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Was die

nächsten Wochen

bringen sollen: A.m 4. November 1958 wird der Stapellauf des Motor¬
f r a c h t s c h i f f s B a u - N r . 7 4 2 s t a t t fi n d e n . D a s S c h i f f w i r d

eine Tragfähigkeit von 12 500 thaben und in den Dienst
der Reederei Horn-Linien eingesetzt werden.
Am 10. November 1958 wird der Stapellauf Vorschiff Bau-
Nr. 725, e ines 32 500 tgroßen Turb inen-Tankers für d ie
norwegische Reederei Halle &Peterson, vor sich gehen.

Am 25 . November 1958 so l l d ie mehr täg ige Probe fahr t
des Turb inen tanksch i f fes , ,Esso Ber l in " (ca . 36 000 t ) ,
e i n e s N e u b a u e s f ü r d i e E s s o T a n k s c h i f f R e e d e r e i —

Hamburg, beginnen.
Die , ,Esso Berl in" ist z. Z. das größte deutsche Fracht¬
s c h i f f .

Titelbi ld; Die Schwlmmdods der DW in Finkenwerder ■Studie von Wolfram Claviez



n



■[



7ERKZEITUNG DEUTSCHE WERFT
18. Jahrgang -Nr. 10 !30. Oktober 1958

Die Schwimmdockanlagen der Deutsche Werft
Von Dr. Kimm, Dockbaugesel lschaf t Hamburg

A.m 2. Oktober d.J. lief auf der Dockbaustelle der Gute¬
hoffnungshüt te Sterkrade AG. in B lexen-Nordenham das
neue Schwimmdock der Deutsche Werft AG. vom Stapel.
Es wurde noch am gleichen Tage von fünf Schleppern der
Unterweser-Reederei die rund 180 km lange Strecke nach
Hamburg bugsiert und konnte nach einem Rekordschlepp
von nur 18 Stunden an seinem Liegeplatz in Finkenwerder
an den Dalben festgemacht werden.

H in te r d i esen nüch te rnen Wor ten ve rb i r g t s i ch f ü r d i e
Deutsche Wer f t und fü r a l le an d iesem Bau Bete i l ig ten
e in bedeutungsvo l les Ere ign is . Mi t se inen Abmessungen
u n d s e i n e r H e b e f ä h i g k e i t i s t d i e s e s D o c k d a s g r ö ß t e
S c h w i m m d o c k i n v o l l s t ä n d i g g e s c h w e i ß t e r A u s f ü h r u n g ,
das nach dem le tz ten Wel tk r ieg ers te l l t wurde. Mi t der
Übergabe dieses Neubaus wurde der Schwimmdockbestand
der Deutsche Werf t zahlenmäßig aut den Vorkr iegsstand
gebracht , d ie Hebekapazi tät jedoch erhebl ich vergrößert .
D a m i t k a n n f ü r d i e n ä c h s t e n J a h r e d e r S c h l u ß s t r i c h u n t e r

d e n A u f b a u d e r D o c k a n l a g e n i n d e n D e u t s c h e - W e r f t -
Betr ieben Finkenwerder und Reiherst ieg gezogen werden;
es ist daher angebracht, sich einmal eingehend mit diesem
Dock und den Dockanlagen der Werft zu befassen.

Wie aus Bild 7zu ersehen ist, ist dieses Dock als Kasten¬

dock mi t U- förmigem Querschni t t gebaut . Der durch lau¬
fende Bodenkasten ist durch drei wasserdichte Längs- und
f ü n f w a s s e r d i c h t e Q u e r s c h o t t e n i n 2 4 B a l l a s t z e l l e n u n t e r ¬

t e i l t , d i e e i nze l n geflu te t und ge l enz t w e rden können .
S e c h s L e n z p u m p e n m i t e i n e r G e s a m t l e i s t u n g v o n
2 1 0 0 0 c b m / h k ö n n e n 4 0 0 0 0 t B a l l a s t w a s s e r a u s d i e s e n
Zellen in etwa zwei Stunden gegen eine mitt lere Förder¬
h ö h e v o n 8 m h e r a u s d r ü c k e n . D a s D o c k h a t f o l g e n d e
Haup tabmessungen :

Länge über alles .. .
Länge über Kielpallen . .
Äußere Breite auf Spanten
L i c h t e W e i t e z w i s c h e n d e n D o c k b ä n k e n

A b s e n k t i e f e ü b e r K i e l p a l l e n . . . .

D i e H e b e k a p a z i t ä t b e t r ä g t u n t e r Vo r a u s s e t z u n g e t w a
gle ichlast iger Schi ffe 30 000 t , wobei noch über 3000 t
Ba l l as twasse r zum Ausg le i ch von Tr imm und K rängung
sowie zu r Verminderung even tue l le r Längsdurchb iegun¬
gen i n den Ze l l en vo rhanden s ind . M i t den genann ten
Abmessungen und se iner Hebekapazi tä t is t das Dock in
der Lage, Tanker bis zu 65 000 tdw zu docken. Rund 7000 t
S t a h l w u r d e n i n d i e s e s D o c k i n F o r m v o n B l e c h e n , S t a b ¬

eisen und Profilen eingebaut und durch Elektroschweißung
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A b b . I

r e i chen Bau vo rangehen , bevo r m i t dem Aus legen de r
ersten Platten begonnen werden kann.

Vie le Monate vor Er te i lung des Bauauf t rages durch d ie
Deutsche Werf t führ te d ie Dockbaugesel lschaf t d ie Vor¬
p lanung fü r d iesen Neubau durch . Das Dock so l l te d ie
vorhandenen Dockanlagen der Deutsche Werf t bezügl ich
Hebekapazi tät und Ausrüstung für Dock- und Reparatur¬
betr ieb unter Berücksicht igung der kommenden Entwick¬
l u n g i m S c h i f f b a u s o w e i t e r g ä n z e n , d a ß d e r A u s b a u
dieser Betriebsanlagen für die nächste Zukunft als abge¬
schlossen angesehen werden konnte.

Zu d iesem Ze i tpunk t besaß der Re ihers t ieg -Be t r ieb e in
10 000-t- und ein 20 000-t-Schwimmdock, der Betr ieb in
F inkenwerder e in Hebewerk mi t Ponton mi t e iner Trag¬

m i t e i n a n d e r ve rb u n d e n . An e i n a n d e rg e re i h t e rg e b e n d i e
Schweißnähte eine Länge von mehr als 250 km. Uber 200 t
Heißstoffanstr ich und Ölfarbe wurden auf den Dockkörper
aufgebracht, um ihn gegen Witterungseinflüsse zu schüt¬
zen. 8km Rohr le i tungen und 25 km Kabe l mußten ver¬
legt werden, um die verschiedenen elektrischen und son¬
stigen Anlagen im Dock miteinander zu verbinden. Für
die Durchführung all dieser Arbeiten waren zeitweise bis
zu 800 Arbeitskräfte auf der Baustel le beschäft igt.

Diese Zahlen können nur einen ungefähren Eindruck ver¬
mitteln von dem Umfang der bei der Fertigung des Docks
selbst gele isteten Arbei t . Der Eindruck wäre jedoch un¬
vo l l s tänd ig , würde man a l l d ie Über legungen und P la¬
nungsarbei ten außer acht lassen, d ie e inem so umfang-

Schema der Dockanlage der Deutsche Werft in Finkenwerder

DOCK 3 8 0 0 0 tDOCK 4 7 2 0 0 t

135.03r31,Z 162.0x30.8

o T T

3
DOCK 6 1 5 0 0 t

H e b e w t r k 7 a 0 « / $ 0
f t W o n » & 0 r t a 4 DOCK 5 3 0 0 0 0 t

A b b . 2
226 .0x^7 .0

4 £ 1



A b b . 3

fähigkeit von 1500 t, ein 7200-t- und ein 8000-t-Dock. Die
S c h e m a z e i c h n u n g e n B i l d 2 u n d 4 u n d d i e L i c h t b i l d e r 1
und 3zeigen den Aufbau dieser Anlagen.

Von diesen Docks hat allein das Hebewerk den Krieg
überstanden. Die anderen Docks wurden nach Aufhebung
der den Schiffbau einschränkenden Bestimmungen des
Alliierten Kontrollrates neu erstellt und in Betrieb ge¬
nommen, um die Dockanlage dem ständig steigenden
Bedarf anpassen zu können.

Die immer größer werdenden Anforderungen an den
Dockbe t r i eb de r Deu tsche Wer f t wa ren zu e inem n ich t
unwesentlichen Teil durch die Einbeziehung der Dock¬
anlage in die Neubaufertigung bedingt. Der Trend zu
immer größeren Tankern veranlaßte d ie Deutsche Werf t ,

neue Wege im Schiffbau zu gehen, die darin bestanden,
große Tanker nicht mehr in einem Stück zu bauen. Vor-
und Hinterschiff wurden getrennt zu Wasser gelassen und
d i e b e i d e n Te i l e a n s c h l i e ß e n d i m S c h w i m m d o c k z u s a m ¬

mengefügt und verschweißt. Zu diesem Zweck mußten die
in F inkenwerde r vom S tape l ge lau fenen Te i l e zu r E in¬
dockung in das 20 000-t-Dock nach dem Reiherstieg ge¬
sch leppt werden, da d ie Docks in F inkenwerder Sch i f fe
dieser Größe nicht docken konnten. Durch das notwendige
D o c k e n d i e s e r N e u b a u t e n i m 2 0 0 0 0 - t - D o c k w u r d e d e r

Reparaturbetr ieb im Reiherst ieg erhebl ich gestört und die
Dockungsmög l i chke i t zu r Du rch füh rung von Repa ra tu r¬
arbeiten stark herabgesetzt.
Das geplante Großdock sol l te hier Abhil fe schaffen. Dar¬
über hinaus sollte durch die Bereitstellung eines größeren

Schema der Dockanlage der Deutsche Werft am Reiherstieg

i

n \
\
\

D O C f < 1 2 0 0 0 0 t
DOCK 2 1 0 0 0 0 t

205,0 m44X0
1 6 4 . 0 x 3 1 8

#
A b b . 4

5



ordnet, um das Verlegen von Verbindungskabeln unter
diesem Doppelboden zu ermöglidien. Hierdurch wurden im
Zusammenhang mit der Zweifrontenanordnung kurze
Kabelverbindungen zwischen den einzelnen Anlagenteilen
e r z i e l t .

E in we i te res P rob lem s te l l t e d ie Dockve ranke rung da r.
Be i der b isher bes tehenden Dockan lage war d ie f rüher
übliche Verankerung mittels Ketten und Ankersteinen
bereits verlassen. Wie aus Bild 1zu ersehen ist, sind die
beiden Docks der Dockanlage Reiherstieg an einem Ende
durch einen Spierendalben gehalten, der Quer- und Längs¬
bewegungen der Docks an diesem Ende verhindert. Am
anderen Ende sind die Docks durch einen Dalben und eine
Kette, die vom Dalbenfuß unter dem Dockboden zur an¬
deren Dockseite führt, gegen Querverschiebungen ge¬
s i c h e r t .

Bei der Dockanlage Finkenwerder wurde die Veranke¬
rung der Docks mittels Dalben noch weiter entwickelt
und die Kette als Verankerungsmittel nahezu vollständig
fallen gelassen. Das 7200-t-Dock wird allein durch Dalben¬
schlösser an zwei Stahlrohrdalben gehalten, an denen es
beim Heben und Senken auf- und abgleiten kann. Diese
modernste Form der Dockverankerung an Stahlrohrdalben
wurde in enger Zusammenarbeit zwischen den Mannes¬
mann-Röhrenwerken und der Dockbaugesellschaft ent¬
wickelt. Der Vorteil dieser Verankerungsarbeit liegt in
der geringen Verschiebungsmöglichkeit des Docks, wo¬
durch die Gestaltung des Dockzuganges wesentlich erleich¬
tert wird und der Abstand nebeneinanderliegender Docks
sehr viel kleiner gehalten werden kann als bei der her¬
kömmlichen Verankerung. Diese Dalben hatten jedoch nur
einen Durchmesser von 1,3 mund eine größte Wandstärke
von 35 mm und lagen damit fertigungstechnisch innerhalb
d e r b e k a n n t e n G r e n z e n .

Die beim 30 OOO-t-Dock zu erwartenden Winddrücke mach¬
ten Dalben mi t e inem Durchmesser von 1,5 mund e iner
größten Wandstärke von 60 mm erforderlich. Diese Dal¬
ben werden aus einzelnen Schüssen gefertigt, die durch
Elektroschweißung miteinander verbunden werden. Die
Wandstärke und die Werkstoff-Festigkeit eines jeden
Schusses sind der jeweils vorliegenden Beanspruchungs¬
höhe angepaßt; in der höchst beanspruchten Zone hat das
Material eine Festigkeit von 70 kg/mm^. Um diese hohe
Materialfestigkeit auch bei Wechselbeanspruchungen un-
gemindert ausnutzen zu können, müssen die fertig
ausgeschweißten Dalben zur Beseitigung der Schweiß-
Schrumpfspannungen spannungsfrei geglüht werden. Man
bekommt einen ungefähren Eindruck von den Schwierig¬
keiten, die mit der Fertigung solcher Riesendalben ver¬
bunden sind, wenn man sich vorstellt, daß diese Dalben¬
rohre bei einer Länge von über 37 mein Gewicht von
6 5 t b e s i t z e n .

Das Gewicht dieser Dalben warf auch neue Probleme beim
Setzen der Dalben auf. Abgesehen davon, daß bisher noch
keine Dalben gerammt wurden, die auch nur annähernd
dieses Gewicht besaßen, mußten d iese Dalben in e iner
gegenseitigen Entfernung von 190 mauf den Dezimeter
genau und parallel zueinander stehen. Ist es schon schwie¬
rig, Dalben dieser Größe z. B. im Bereich einer Kaimauer
von Land aus mit der erforderl ichen Genauigkeit zu set¬
zen, so erschien die gestellte Aufgabe kaum noch erfüll¬
bar unter der Voraussetzung, diese Dalben von einer
schwimmenden Unterlage aus mitten im Wasser zu ram¬
men. Daß diese gestellte Aufgabe einwandfrei gelöst
werden konnte, ist den guten technischen Vorbereitungen
und der guten Zusammenarbeit aller an diesem Unter¬
nehmen Beteiligten zu verdanken.

D o c k s a u c h R i e s e n t a n k e r n , d i e b i s h e r i m H a m b u r g e r
Ha fen n i ch t docken konn ten , e ine Dockungsmög l i chke i t
geboten werden. Gerade der letzte Gesichtspunkt war für
die Auslegung des Docks von entscheidender Bedeutung,
z u m a l s i c h s e i t d e r S u e z k r i s e i m m e r d e u t l i c h e r d i e E n t ¬

wicklung zum Mammuttanker abzeichnete.

E i n m o d e r n e s D o c k e n t h ä l t n i c h t n u r A n l a g e n f ü r d e n
Dockbetrieb, d. h. die für die Dockmanöver erforderl ichen
Pumpen, Motoren, Schieber, Kommandogeräte und Kon¬
trolleinrichtungen, sondern auch Einrichtungen für die
Durchführung von Reparaturarbeiten an den gedockten
Schiffen sowie Anlagen zur Versorgung dieser Schiffe mit
Energien der verschiedensten Art.

Im Zusammenhang mit dem ständig steigenden Lebens¬
standard und der allgemeinen Technisierung werden be¬
reits heute Tanker und Frachter mit elektrischen Hilfsein¬
richtungen versehen, wie sie bestenfalls früher in den
Luxusküchen und Kabinen der großen Fahrgastschiffe zu
finden waren. Dies bedeutet, daß auch der Energiebedarf
der eingedockten Schiffe gestiegen ist. Da ihre eigenen
Versorgungsanlagen während ihrer Liegezeit im Dock
ausfallen, muß die erforderliche Energie vom Dock bereit¬
gestellt werden. Auch die Verschfedenartigkeit der heute
verlangten Stromarten bedingt einen immer größeren
Umfang der elektrischen Anlagen auf dem Dock. Wurde
früher die E-Einrichtung auf den Schiffen im wesentlichen
auf G le ichs t rom HO Vo l t bzw. 220 Vo l t abgest immt , so
geht man in neuerer Zeit immer mehr zum Dreh- bzw.
Wechselstrom über, wobei in den europäischen Ländern
im allgemeinen Drehstrom von 380 Volt mit einer Frequenz
von 50 Hz bevorzugt wird, während man insbesondere auf
amerikanischen Schiffen 440 Volt, 60 Hz antrifft.

Abgesehen von diesen Anforderungen, die das einge¬
dockte Schiff an die Größe und Art der elektrischen An¬
lagen des Docks stellt, ergeben sich auch neue Forderun¬
gen an die elektrische Ausrüstung des Docks aus der
Wandlung der Reparaturaufgaben. Die in früheren Zeiten
im Schiffbau fast ausschließlich angewandte Nietverbin¬
dung wird immer mehr, besonders bei Großschiffbau,
durch die Schweißverbindung ersetzt. Mußte früher für
eventuelle Reparaturen am Schiffskörper eine aus¬
reichende Preßluftanlage zur Durchführung der Niet¬
arbeiten vorhanden sein, so wird für die neuen Schiffe
in immer stärkerem Maße elektrische Energie für die
Elektroschweißung verlangt. Diese wird teils als Dreh¬
strom von 65 Volt aus zentralen Schweißgleichrichter-
anlagen zur Verfügung gestellt.
So, wie das Dock durch seine Größe den Entwicklungs¬
abschluß für die bestehenden Dockanlagen bi lden sol l te,
sollte es auch bezüglich der Energieversorgung die vor¬
handene Dockanlage so vervollständigen, daß der zuvor
geschilderte, ständig steigende Energiebedarf auch in Zu¬
kunft gedeckt werden kann. Das Studium dieser Fragen
zwischen den entsprechenden Abteilungen der Deutsche
Werft und den maßgebenden Zulieferern führte zu einer
E-Anlage mit einer Anschlußleistung von 1400 KVA. Mit
ihren Schalt-, Umformer- und Gleichrichterstationen sowie
den sonstigen Anlagenteilen erreichte die E-Anlage eine
Gesamtlänge von ca. 65 m. Um diese Anlagen geschlossen
unterbringen zu können, war es notwendig, die bisher
übliche Einfrontenanordnung zu verlassen. In Zusammen¬
arbeit mit der Dockbaugesellschaft wurde von der AEG
eine Zweifrontenanlage neu entwickelt, wodurch die
Länge des E-Raumes auf 35 mbegrenzt werden konnte.
Der Laufgang zwischen den beiden Schalt schrankreihen
und die Arbeitsgänge hinter den Schaltanlagen wurden
als Doppelboden 40 cm über dem Sicherheitsdeck ange-

Die Bilder auf der rechten Seite zeigen einen Teil unserer Do
und geben einen Überblick über die Dockungsmöglichkeiten der C
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ie Weltausstellung ist zu Ende. Einen Wegweiser zu schreiben für die, die sie noch nicht gesehen
haben, ist also sinnlos. Stimmen aller Art, Lob und Kritik, haben wir in Rundfunk, Presse und
Fernsehen so viele gehört, daß man meinen möchte, es sei nun genug, was gibt es noch zu schreiben?
Und doch! Können einzelne kurze Berichte einer Weltausstellung gerecht werden, die selbst in einem
wochenlangen Besuch kaum zu bewältigen ist? Vielleicht läßt sich aus der Summe der erschienenen
Kritiken und Berichte ein einigermaßen zutreffendes Bild ablesen. Ganz objektiv ist kein Bericht,
denn der Besuch einer Weltausstellung hängt sehr von der persönlichen Erlebnisweise ab, und es gibt
viele Erlebnisweisen. Sicher ist, daß man einem Menschen, der nur einen oder zwei Tage, oder gai
überhaupt nicht dn Brüssel war und die EXPO geringschätzig abtut, kein Wort zu glauben braucht.
Die Ausstellung war von einer unglaublichen Mannigfaltigkeit und jeder konnte auf seine Kosten
k o m m e n .

Gewiß ist eine Weltausstellung einem riesigen Jahrmarkt vergleichbar. Aber sie unterscheidet sich
von einem solchen wesentlich dadurch, daß nicht Bluff, sondern wirkliche Leistung ihr Fundament ist.
Sie ist eine Gemeinschaftsarbeit aller Länder und aller Berufe. Ein friedlicher Wettbewerb, bei dem
jeder sein Bestes hergibt, weil niemand weniger scheinen mag als er ist. Und was die einzelnen Aus¬
steller waren, das wurde aus ihren Visitenkarten, den Pavillons auf der EXPO, wunderbar deutlich.
Bei aller Differenziertheit des durch die verschiedenen Länder Dargebotenen trugen alle einen ge¬
meinsamen Zug, den Stempel unserer Zeit. Jede Nation sprach auf ihre Weise: Seht, so sind wir. Der
materielle Wert des Ausgestellten mochte dabei von ganz untergeordneter Bedeutung sein. Die Viel¬
zahl der Äußerungsmöglichkeiten und deren nachhaltige Wirkkraft zu studieren, war eine der reiz¬
vollsten Aufgaben bei diesem Ausstellungsbesuch.
Versuchen wir zunächst ein klein wenig die Atmosphäre anzudeuten, die den Besucher umfängt
er durch eine der vielen Pforten sich in den Strom hineinbegibt. Ein Zauber liegt über allem, den
Worte schwer mitzuteilen vermögen. Musik und Glockenspiel erfüllen die Luft, eine erwartungs¬
volle, frohgestimmte Menschenmenge fließt unaufhörlich hin und her und durcheinander, eine Men¬
schenmenge, die so bunt ist wie das, was man ausgestellt sieht. Sie gehört eben dazu. Eine Ausstel-

w e n n



auf der EXPO interessante, ja aufregend interessante, und
wiederum gar nicht interessante, aber schöne Dinge. Auch
solche, die weder schön noch interessant, die vielleicht
amüsant waren, und viele, die den Betrachter erst her¬
ausforderten, ihnen ein Prädikat zuzulegen. Diese waren
mit die wichtigsten, denn die waren neu und noch niclit
eingebaut in unser Urtei lsgerüst.

Der Name Weltausstellung hat einen anspruchsvollen,
universellen Charakter. Er verkörpert das menschliche
Streben unserer Zeit. Das Aufzeigen von Fortschritten
und Attraktionen ist nur eine Seite. Jedes Land war be¬
müht, in seinem Pavillon sein Wesen und seinen Cha¬
rakter zu präsentieren: in Kulturdenkmälern aus seiner
Vergangenheit, in Darstellungen aus der Gegenwart. Die
Ergebnisse der Wissenschaft, Erzeugnisse der Industrie,
Gegenstände des Kunsthandwerks, mit mehr oder minder
g r o ß e r P h a n t a s i e z u r
ökonomische Tatsachen, und so fort —all dies konnte
natürlich kein erschöpfendes Bild geben, aber wer ver¬
langt von einer Ausstellung schon ein erschöpfendes Bild
auch nur auf einem einzigen Gebiet? Die Art der Aus¬
wahl, das Geschick des Arrangements, Disziplin, Geschmack
und Gestaltungskraft waren ebenso wichtig wie die ge¬
zeigten Sachen selbst, die nicht als Superlative ihrer Gat¬
tung gewertet werden wollten, sondern für vieles andere
sprachen, d. h. für die Linie, in der ein Volk auf diesem
oder jenem Gebiet arbeitet. Aus der Art, wie etwas in
den Vordergrund gerückt wurde, sah man, wie wichtig
d e n A u s s t e l l e n d e n d a s B e t r e f f e n d e w a r — w o m i t n i c h t
ein konkretes Ding gemeint sein muß, sondern was da¬
hinter steckt, beispielsweise Humanität und Friedens¬
liebe, der technische Fortschritt oder die Kunst, Handel

lung, die von niemandem besucht wird, ist trostlos. Diese
eher das Gegenteil davon. Ich kann mir denken, daß

sie an manchem schönen Sommersonntag ob der Über¬
fülle unerträglich gewesen sein mag, aber zu meiner Zeit

sie gerade richtig. Menschen aller Erdteile, Sprachen
aller Völker wogten durcheinander, Schwebebahngondeln

i h r e B a h n e n d u r c h d i e L u f t u n d k l e i n e M o t o r ¬

w a r

w a r

z o g e n

Dreiräder, in denen vorn auf dem Traggestell statt des
Brötchenkorbes zwei Tour is ten vers taut wurden, sch län¬
gelten sich unermüdlich durch das Gewühl; „Expreßzüge"
brachen s ich Bahn, und auch d ie S i rene des Sani tä ts¬
wagens gehörte zu den gewohnten Lauten und zeigte, daß
man ständig wachsam war. Es war auch immer „irgend-

da. Staatsoberhäupter, Priester und Gelehrte, Prin-
und Stars tauchten unerwartet vor einem auf, —

w e r

Z e s s i o n e n

dieses allgemeine Interesse, die lebendige Teilnahme
aller Menschen, unabhängig von Rang und Rasse, machte
nicht zuletzt einen Teil des geheimen Zaubers aus. Und
daß man vom Vat ikan aus d ie Sowjetun ion durch e inen
W a l d v o n S t e r n e n b a n n e r n h i n d u r c h e r b l i c k t e ,
freute das friedliebende Herz, und man fragt sich, warum
es nicht immer so geht.

Darstellung gebrachte national-

d a s

Man stürzt sich also in den Strudel hinein und er spült
bald hierher, bald dorthin. Man kann es natürliche i n e n

ganz systematisch machen: 100 Sehenswürdigkeiten, 3X8
Stunden Zeit, für jede also eine Viertelstunde. Aber so
geht das natürlich nicht. Es geht auch nicht
sich, wie ich es schließlich tat, 10 statt 3Tage Zeit läßt.
Man muß auswählen und verz ichten können, sonst ent -

d a s S c h ö n s t e : d a s Ve r w e i l e n k ö n n e n , d a s

w e n n m a n

g e h t e i n e m
Entdecken von etwas, das scheinbar nur uns selbst an¬
spricht, von dem uns noch niemand erzählt hat. Man fand

% I
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gar kein zeitgemäßes Problem mehr. Im Zeitalter des
Sputniks und der Überschallflugzeuge, einer Annäherung
aller Völker, spielen geographische Belange keine
große Rolle mehr, Folgen wir anderen Ordnungen, sofern
sie als solche erkennbar sind, oder überlassen wir uns

s o

dem Zufall. Fügen wir also Bild an Bild.
e i n s e h r g r o ß e r,Da liegt der amerikanische Pavillon

kreisrunder Glaspalast. In der Mitte der Decke ist ein
großes Loch, darunter, inmitten des Raumes, ein Teich,
Bäume stehen um den See herum, in dessen Mitte eine
kleine Plattform liegt, zu der ein Steg von der Empore
schräg hinabführt. Hier Anden täglich Modenschauen statt.

M i ß " s e i n k ö n n t e ,Mannequins, von denen jede eine
führen die schönsten und extravagantesten Kleider vor.
Auf einer anderen Seite des Teiches sind lange Wände
aufgestellt mit seltsamen Zeichnungen von Saul Steinberg,
der sich durch seine architektonischen Karikaturen einen
internationalen Namen gemacht hat. Merkwürdig, wie

trotz der unwahrscheinlich frechen Deformierungen

Zwischen dem russischen und dem amerikanischen
liegt der Pavillon der arabischen Republiken

m a n

alle dargestellten Typen wiederfindet. Dann sieht man
ikanische Kunst der Gegenwart, viele Bilder, auf

denen man nichts erkennt —und daneben ganz frühe
Kunst der Indianer, wo man auch nicht viel erkennt, die

aber irgendwie anpackt. Auch unter den neuen
Bildern gibt es welche, die einen anpacken. Und man
wird auf einmal nachdenklich, vergleicht die ganz alten
mit den ganz neuen, und wird vielleicht etwas ärgerlich,
weil man sich plötzlich nicht mehr sicher fühlt; nicht mehr
sicher in seinem Urteilsvermögen, wenn man das Wissen
und das Vorurteil ausgeschaltet hat. Aber wenn man dann

und Gewerbe und was der Dinge mehr sind, die einer
Nation ihr Gepräge geben.

Ich wollte ursprünglich die EXPO in Form einer kleinen
Weltreise genießen. Sie sollte mich von Belgien über
Frankreich, Spanien, Italien, den Vorderen Orient, Indien,
Japan usw. um die ganze Welt führen. Es war leider nicht
m ö g l i c h , w e n n
wollte. Warum auch? Der Sinn wäre der gewesen, durch
den jeweiligen Weg das Gefühl der Entfernung und der
notwendigen Umgewöhnung und Einstellung auf das neue
Land zu bekommen. Aber gerade dieses ist ja eigentlich

a m e r

e i n e n

i c h n i c h t u n u n t e r b r o c h e n m a r s c h i e r e n
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nicht weggeht, sondern ganz unbefangen auf sich wirken
l ä ß t , fi n d e t m a n v i e l l e i c h t e t w a s , d a s s i c h s c h w e r b e ¬
n e n n e n l ä ß t : B r ü c k e n o d e r v e r b i n d e n d e K r ä f t e , S u b s t a n ¬
zen, d ie unabhängig s ind von Ze i t und Raum, —solche
Augenblicke gehören zu den schönsten beim Besuch dieser
Auss te l l ung .

G e w i ß z e i g e n d i e A m e r i k a n e r a u c h t e c h n i s c h e N e u e ¬
rungen, Sachen aus Plast ik, bis zu ganzen Häusern aus
Kunststoff , s ie zeigen einige Absonderl ichkei ten, wie den
e r s t e n F o r d u n d e i n e S c h e i b e e i n e s B a u m e s , d e r i n K a l i ¬
f o r n i e n g e f ä l l t w u r d e u n d b e i C h r i s t i G e b u r t s c h o n
200 Jahre alt war. Manche behaupten, der amerikanische
Pavi l lon sei langwei l ig gewesen. Ich war gern in diesem
Haus. Ich liebte es wegen seiner gelassenen Souveränität.
Nirgends auch nur eine Spur von „wir sind das erste Volk
d e r W e l t " .

N i e m a n d w i r d s i c h h e u t e i r g e n d w e l c h e t e c h n i s c h e n
Poin ten entgehen lassen. Ich g laube, es war vor nun¬
mehr über 60 Jahren au f der Wel tauss te l lung in Par is ,
als der erste Kinoapparat vorgeführt wurde. Es war eine
Sensat ion. Von Jahr zu Jahr wurde er verbesser t , aber
bis heute ist für alle von großem Interesse, was man noch
al les aus dieser Erfindung machen kann. Die Amerikaner
f ü h r t e n e t w a s v o r , w a s s i e C i r c a r a m a n e n n e n . M a n fi l m t
n icht mi t e inem Objekt iv in e iner Richtung, sondern mi t
etwa acht Objekt iven von einem Punkt aus in al le Him.-
melsr ichtungen. Proj iz iert man diese acht Fi lme in einem
k r e i s r u n d e n R a u m a u f d i e W a n d , h a t m a n e i n l ü c k e n l o s e s
P a n o r a m a r u n d u m s i c h h e r u m . W e n n m a n z . B . v o n

e inem fah renden Au to aus gefi lm t ha t , s i eh t man j e t z t
von der Mitte des Raumes aus in der einen Blickrichtung
die St raße auf s ich zukommen, b l ick t man nach h in ten,
schwindet s ie davon, s ieht man nach rechts oder l inks,
sausen d ie Bäume an e inem vo rbe i , w ie wenn man in
e i n e m A u t o s ä ß e u n d n i c h t i m K i n o . D i e I l l u s i o n i s t s o
vol lständig, daß man sich unwil lkürl ich festhält, wenn der
Filmwagen stoppt oder in die Kurve geht. Es war eine
amüsante Ange legenhe i t , aber darüber h inaus d ie Vor¬

s te l lung e ines ganz neuen F i lmer lebn isses . D ie Amer i¬
kaner haben in gesch ick ter Weise davon Gebrauch ge¬
m a c h t u n d d e m P u b l i k u m d i e S c h ö n h e i t i h r e r H e i m a t v o m

Auto, Sch i f f und F lugzeug aus in her r l ichen Panoramen
vor Augen geführ t . Ähnl ich das Cinerama, das auf dem
gleichen Pr inzip aufgebaut ist , s ich aber auf e ine große
pa rabo l i s che P ro jek t i onsfläche besch ränk t —da fü r abe r
eine solche von bisher n icht dagewesenen Dimensionen.
I m C i n e r a m a s a h m a n a u f e i n e r 7 m h o h e n u n d s i c h e r

30 mlangen Bi ldfläche in herr l ichen Farbaufnahmen e ine
R e i s e u m d i e W e l t .

Unwe i t von Amer i ka l i eg t de r Va t i kan . E ine Re ihe von
Fotos, ähnlich denen der kürzlich in Hamburg gezeigten
großen Foto-Ausste l lung „Fami ly of men", brachte Bi lder
von eindringlicher Kraft, in denen das menschliche Leben
in se iner unend l ichen Vie lges ta l t igke i t e ingefangen war.
M a n s a h e r s c h ü t t e r n d e B i l d d o k u m e n t e v o n F l u c h t u n d

Hunger, Not , Elend und t ie fstem Schmerz auf der e inen
Seite, von Überfluß, Lasterhaftigkeit und Dämonie auf der
a n d e r e n S e i t e . A b u n d z u z w i s c h e n d e n B i l d e r n e i n B i b e l ¬

wor t , weniger a ls Belehrung und moral ischer Aufruf , a ls
v i e l m e h r w i e e i n B l i t z , d e r i n s I n n e r e d r i n g t u n d d i e
F r a g w ü r d i g k e i t u n s e r e s L e b e n s u n d T u n s b l o ß s b e l l t
„... et Dieu vit que tout etait bien ..."

Dazwischen zw i tscher ten lus t ig Kanar ienvöge l ; he r r l i che
O r c h i d e e n , S c h m e t t e r l i n g e u n d w u n d e r v o l l e K r i s t a l l e
o f f e n b a r t e n d e n u n f a ß b a r e n R e i c h t u m d e s L e b e n s i n d i e s e r

Welt. Es gab dort noch viel interessantere und wichtigere
Dinge zu sehen, aber ich kann nur Bruchstücke bringen,
und dieses war nur ein Streiflicht, das mich traf. Kommt
man dann nach Rußland, s ieht man, daß dort nur kern¬
gesunde, spor tges täh l te , k ra f ts t ro tzende, s t rah lende und
g lück l i che Menschen l eben . Au f g roßen Wandgemä lden
s i e h t m a n s i e m a r s c h i e r e n , i m G l e i c h s c h r i t t u n d m i t
l a c h e n d e n G e s i c h t e r n . D i e g r ö ß t e n M ä n n e r d e r W e l t
stehen dort (Lenin =20 m) und das Weltwunder der Neu¬
zeit: der Sputnik. Beneidenswertes, glückliches Sowjet¬
paradies. —
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vor 60 Jahren. Das moderne Gegenstück ist das Atomium,
das jedermann schon auf Bildern gesehen hat, gewiß
einer der meist fotografierten Gegenstände der Welt.
Wenn man das Knipsen sämtlicher Apparate um das Ato¬
mium herum auf ein einziges Tonband aufnehmen und mit
Verstärkung durch Lautsprecher wiedergeben könnte,
würde es einem Geigerzähler in einem Uranbergwerk
gleichen. Ich habe auch geknipst, obwohl ich gar kein
„richtiger" Fotograf bin, d. h. so einer mit 17 umgehäng¬
ten Fotoapparaten, 3Stativen, einem Filmapparat, Blitz¬
lichtgeräten und einem kleinen Koffer voller Filter, um
nur einen Teil dieses Artistengepäcks aufzuzählen. Aber
das Atomium forder t e inen wahrhaf t ig heraus. Ich hat te
immer meine s t i l le Freude an d iesem Gebi lde . Daß d ie
Kugeln so schön blank waren, zum Beispiel. Ich weiß, es
ist lächerlich; es geziemt sich für einen Ingenieur, darüber
z u d i s k u t i e r e n , o b m a n o h n e d i e A b s t ü t z u n g e n a u s ¬
gekommen wäre oder nicht —aber ich gebe es ohne zu
erröten zu, daß mir das völlig schnuppe war. Wenn es
dunkel war, glitzerten die großen Kugeln, in denen sich
das nächtliche Leben spiegelte, und tausend kleine Lämp¬
chen an ihren Oberflächen funkelten mit verschiedener
Frequenz durcheinander —das Ganze war ein wunder¬
volles Geschöpf aus der Ehe Spieltrieb und Technik. Den
Wert von solchen Dingen, deren praktischen Nutzen man
oft vergeblich suchen wird, soll man nicht unterschätzen.
Sie sind bevorzugt durch die Gunst, daß ihre Schöpfer
ihnen d ie Kra f t i h re r Phan tas ie schenken konn ten . Der
K u n s t u n d d e r r e i n e n W i s s e n s c h a f t i s t s i e i m m a n e n t .

K o m m e n S i e m i t i n d e n f r a n z ö s i s c h e n P a v i l l o n ?

Nein, es gibt dort nicht viel zu sehen.
W a r e n S i e d e n n s c h o n d r i n ?

N e i n .

Das ungefähr kennzeichnet die Haltung eines Teiles der
Besuche r h i ns i ch t l i ch des g igan t i schen Schuppens aus
S t a h l r o h r, We l l b l e c h u n d G l a s , i n d e m d i e F r a n z o s e n
ihre Erzeugnisse darboten. Mir ging es ähnlich. Es gelang
mir erst am sechsten Tage, mich dort einigermaßen zu¬
rechtzufinden. Es gab dann schließlich eine ganze Menge
zu sehen. Zuviel; vom Düsenflugzeug bis zur Kindermilch.
Kann man dem Besucher einer Weltausstel lung zum Vor¬
wurf machen, daß er sich nicht vier Wochen Zeit für einen
einzigen Pavillon mitbringt? Ganz zweifellos war jedoch
d e r P a v i l l o n s e l b s t e i n e s d e r m a r k a n t e s t e n , d a s G e s i c h t
d e r E X P O m i t b e s t i m m e n d e n B a u w e r k e . D i e F o t o s u n d

S k i z z e n v e r m i t t e l n e i n e Vo r s t e l l u n g v o n d i e s e m B a u .
Leichtigkeit und Transparenz trotz enormer Dimen¬
sionen, eines der Kennzeichen unseres heutigen Bauens
überhaupt, war in diesem Hause mit seinen riesigen Flü¬
geln gleichenden Decken und seiner schräg gen Himmel
schnellenden Turmspitze in kühner und origineller Weise
v e r w i r k l i c h t .

Kühne und originelle Bauten sind der Beitrag von Archi¬
tektur und Bauingenieurwesen zu einer Weltausstellung.
De r Pa r i se r E i f f e l t u rm i s t das k l ass i sche Be i sp ie l , e i n
übriggebliebener Zeuge von der Pariser Weltausstellung
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w e n i g e r d e r Te c h n i k , d e r I n d u s t r i e .
I h n e n i s t d i e R a t i o n a l i t ä t o b e r s t e s

Gesetz. Aber Spieltr ieb, Phantasie und
W i s s e n s d u r s t s i n d d i e Q u e l l e n , a u s

d e n e n d i e w a h r h a f t s c h ö p f e r i s c h e n
K r ä f t e g e s p e i s t w e r d e n . M i t E r fi n ¬

dungen an den F ingersp i t zen e rs inn t
der Mensch Neues, ohne s ich jewei ls
u m d i e F o l g e n z u k ü m m e r n , d i e e r
h e r a u f b e s c h w ö r t .

}

W MG e h t m a n d u r c h i .

d ie Wel tauss te l lung , n ich t so sehr in
d e m V e r l a n g e n , d i e n e u e s t e n E r ¬
rungenschaften der Welt vorgeführt zu
b e k o m m e n , a l s v i e l m e h r m i t d e m

Wunsch, verborgenen Kräften nachzu¬
spüren, wird der Besuch der EXPO zu
e i n e m e c h t e n E r l e b n i s . M a n m u ß a l l e r ¬

dings berei t sein, s ich aufzuschl ießen
und Vo ru r t e i l e übe r Bo rd zu we r fen ,
u m e t w a s e n t d e c k e n z u k ö n n e n . M a n

muß so weit gehen, den eigenen Ge¬
s c h m a c k u n d d a s U r t e i l a n d e r e r M e n ¬

schen in den Hintergrund zu stellen
— d e n n s o v i e l i s t s i c h e r : s e l b s t w e n n
w i r d e n b e s t e n G e s c h m a c k d e r W e l t
h ä t t e n , d e r u n s e r e r N a c h f a h r e n w i r d
a n d e r s s e i n . G u t u n d s c h l e c h t s i n d
zei tbedingte Wertmaßstäbe. In d iesem
S i n n e m ö c h t e i c h e s v e r s t a n d e n w i s ¬

sen, wenn ich sage, daß bei gewissen
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■ f ^ ö U i X e _Dingen, d ie die EXPO bot, es gle ich- ^ L xet t*- eA^tMis eü. A^j^CiL. h .gültig war, ob sie den Besuchern „ge-
fi e l e n " . E s i s t b e l a n g l o s , o b i n d e r

et 2^ ■p°' ^rtiLj)/
großen Ausstellung „50 .lahre moderne

a b s t r a k t e n B i l d e r d e r CeA djuu)(. eAû M-tö AnAtnAA-t ^ÜA^cXh-j, 02..d i eK u n s t

jüngsten Zeit Verständnis, Kritik oder I

^M.VCVu.(Xl̂ Xi>Empörung liervorrufen. Diese Ausstel- a Aa.cCir i . i^

hing hatte den Sinn phänomenologisch cljÜtJU-JU L-f' J/u>OjLA j lan

aufzuzeigen, nicht zu werten; so waren
denn in d ieser Auss te l lung a l le S t i l¬
richtungen des letzten halben Jahr-

Impress ion ismush u n d e r t s v e r t r e t e n .

und Expressionismus, Kubismus und
Surrea l ismus, Pr imi t i ve und Abst rak te

es waren typische Zeugnisse jeder
d ieser S t i l r i ch tungen ausges te l l t . Der
Erbauung dienten sie gewiß nicht, aber
m i t i h n e n h a b e n d i e M a l e r j e w e i l s
e i n e Z e i t b z w . e i n k ü n s t l e r i s c h e s S t r e ¬

b e n g e p r ä g t . R e v o l u t i o n e n s i n d n i e
ansprechend, und jeder St i lwandel is t
e i n e k l e i n e R e v o l u t i o n , W a s n u n d a -

aItAo_ c j U .
von schon Gesch i ch te geworden i s t ,
h a t i n u n s e r e m K o p f b e r e i t s s e i n e n
P l a t z . D i e U r t e i l e l i e g e n f e s t , w e n n
s i e a u c h z u w e i l e n e t w a s r e v i d i e r t
w e r d e n . A n d e r s i s t e s m i t d e m , w a s

noch gärt, was wir nicht hören und
sehen mögen, was die Masse mit dem
G e l ä c h t e r d e s U n v e r s t a n d e s z u ü b e r ¬

tönen sucht, weil sie nicht merken will.
Manuskriptblal t von Le Corbusierzum Enlwurides Phi l ips-Pavi l lons
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Lichtes, sondern auch der Schal l zu uns herüberdr ingt ,
den wir empfangen von kosmischen Sendern.
Mehr für Auge und Gemüt waren in den britischen
Bauten die Kronjuwelen des Königshauses, prächtig,
Verkörperung von Reichtum und Macht, überall wo es
glitzert und glänzt drängen sich die Menschen. ,,Nach
Golde drängt, am Golde hängt doch alles, ach, wir
A r m e n " , u m n o c h e i n m a l G o e t h e z u z i t i e r e n . . . m i r
fi e l e n d i e s e W o r t e e i n , a l s i c h v o r d e m D i a m a n t e n -
Palast geduldig in der Schlange stand, um eingelassen
z u w e r d e n , j e w e i l s n u r m i t e i n e m k l e i n e n Tr ü p p c h e n .
Es war dort eine einmalige Schau der schönsten Diaman¬
t e n d e r W e l t z u s e h e n . S t e i n e v o n s t r a h l e n d e r L e u c h t ¬
k r a f t u n d S c h ö n h e i t , S c h m u c k v o n u n b e s c h r e i b l i c h e m
W e r t , a b e r d a r ü b e r h i n a u s a u c h D i a m a n t e n s c h l e i f e r b e i

der Arbeit und Erzeugnisse von handwerklicher Fertig¬
ke i t , d ie buchstäb l ich unvors te l lbar is t fü r den, der d ie
M e t h o d e n n i c h t k e n n t ; M i t v o l l k o m m e n e r R e g e l m ä ß i g ¬
keit geschliffene Diamanten, die mit bloßem Auge gar
n i c h t z u s e h e n w a r e n . S i e w u r d e n u n t e r M i k r o s k o p e n
geze ig t (Gew ich t des k l e i ns ten B r i l l an ten : 0 , 00024 g ) .
Was so l l das , könnte man f ragen. Aber was so l len d ie
U h r e n i m S c h w e i z e r P a v i l l o n , d i e s e W e l t r e k o r d e d e r
Feinmechanik, die nicht größer sind als eine Erbse, haben
s i e S i n n ? E i n Vo l k l e b t d a v o n , a l s o m ü s s e n s i e S i n n
h a b e n ; s o n s t f a n d i c h k e i n e A n t w o r t a u f d i e s e F r a g e .
Solche Erzeugnisse einer bis zum äußersten verfeinerten
Z iv i l i sa t i on i n e inem Haus , i n e inem anderen p r im i t i ve
Schmuckstücke und Geräte von Naturvö lkern, Zeugnisse
von überraschender Gesta l tungskraf t —man s ieht , s ieht ,
E i n d r u c k r e i h t s i c h a n E i n d r u c k , fl ü c h t i g e B r ü c k e n
b a u e n s i c h u n d v e r s c h w i n d e n w i e d e r w i e R e g e n b ö g e n
— k e i n s c h l e c h t e r W e g , d e n m a n e i n g e s c h l a g e n h a t
m i t d e m p o e m e e l e c t r o n i q u e . O h n e M i t v o l l z u g d e s
R i n g e n s u m n e u e A u s d r u c k s m ö g l i c h k e i t e n w i r d m a n
k e i n K u n s t e r l e b n i s m e h r h a b e n . A b e r d a s e r f o r d e r t

Ans t rengung und E in füh lung .
Ab und zu ist ein Ruhetag erforderlich. Es wäre verkehrt,
i n h e k t i s c h e r H a s t i n s i c h h i n e i n z u s c h l i n g e n , w a s n u r
eben geht. Man muß auch das tägliche Leben einatmen,
in das das Besondere eingebaut ist. Man erholt sich
b e i d e n K l a s s i k e r n , ü b e r r e i c h s i n d d i e M u s e e n a n
M e i s t e r w e r k e n d e r a b e n d l ä n d i s c h e n K u n s t , v a n E y c k ,
van der Weyden, Memling, Brueghel, Rubens, van Dyck,
vo l l e r Trad i t i on und h i s to r i sche r Auss t rah lungsk ra f t d ie
B a u t e n a u s d e r G o t i k , R e n a i s s a n c e u n d d e m B a r o c k .
Man kann n i ch t daue rnd i n Hochspannung l eben . Man
muß auch mal Zeit vertrödeln können beim Stadtbummel,
au f dem man mehr ode r wen ige r nü tz l i che D inge e in¬
kauft, wobei man sich mit den Einwohnern des fremden
L a n d e s u n t e r h ä l t u n d v i e l e s e r f ä h r t , w o m i t m a n g a r
nicht gerechnet hat. Irgendetwas erlebt man immer,
d o c h d a r ü b e r e i n a n d e r m a l .
I c h w i l l m i c h h e u t e a u f d i e E X P O b e s c h r ä n k e n . M a n
k ö n n t e a u t d e n G e d a n k e n k o m m e n , d a ß s i c h j e m a n d
einsam und ver lassen füh l t , der täg l ich a l le in von mor¬
gens bis abends in einer fremden Welt umherirrt. Dem
i s t n i c h t s o . D a s F l u i d u m d i e s e r A u s s t e l l u n g n i m m t

Schutz. Kraftfelder des Geistes umgeben
uns, die abschirmen gegen das, was uns nicht gemäß ist.
Wa r m a n e i n e W e i l e d o r t , w u ß t e m a n a u c h , w o m a n
ein Refugium finden konnte inmitten des Getriebes.
E i n s o l c h e s w a r z . B . d i e i n t e r n a t i o n a l e M u s i k a k a d e m i e
im öster re ich ischen Pav i l lon . Meis ter unter r ich te ten dor t
M e i s t e r s c h ü l e r i n K l a v i e r, i n G e s a n g u n d i m g e m e i n ¬
samen Musizieren al ter Musik. War man rechtzeit ig dort ,
b e k a m m a n e i n e n P l a t z i m U n t e r r i c h t s r a u m . V i e l e
S t u n d e n h a b e i c h d o r t v e r b r a c h t . H i n t e r e i n e r G l a s w a n d
saßen, kamen und gingen die Besucher, die nur einen
flüchtigen Eindruck gewinnen wollten, sie konnten alles
hören und sehen, ohne dabei den Unterr icht zu s tören.
E s i s t e i n g r o ß e s u n d s c h ö n e s E r l e b n i s , w e n n m a n
beg re i f t , w ie g roß de r Un te rsch ied zw ischen e ine r gu t
g e s p i e l t e n u n d e i n e r s e h r g u t g e s p i e l t e n B e e t h o v e n -
Sonate , oder zwischen e iner bezaubernden St imme und

daß sie unsicher wird. So war es auch im Philips-Pavillon.
Hät te ich mi r n icht von vornhere in vorgenommen, mög¬
lichst alles mitzumacben, was die EXPO an Außergewöhn¬
lichem zu bieten hat, wäre ich sicher nicht in den Philips-
Pav i l l on gegangen . N iemand ha t te m i r e rzäh l t , daß es
dort etwas zu erleben gibt, ich erwartete nichts, weil man
allzu sehr daran gewöhnt ist, daß Firmen, die in eigener
R e g i e e t w a s u n t e r n e h m e n , i m R e k l a m e n i v e a u s t e c k e n
bleiben. Aber davon war hier keine Rede. Phil ips l ieferte
n u r d i e Vo r a u s s e t z u n g e n f ü r d i e Ve r w i r k l i c h u n g e i n e r
neuen künst ler ischen Idee. Nicht Schauspie l , n icht F i lm,
n ich t Konzer t war es , v ie lmehr der Versuch e iner neu¬
art igen Kombination und nannte sich „Elektronisches Ge^
dicht" . Es dauerte acht Minuten, als Fi lm —zu kurz; a ls
Schausp ie l —ke ine Hand lung ; a l s Konze r t —ke in P ro¬
gramm. Kurz gesagt, nach unseren Begriffen gar nichts.
Und was wurde dargestel l t? Die Geschichte unserer Welt
von ihrer Erschaffung bis zum drohenden Untergang. Zu
ungewöhnlich, um es auf Anhieb ernst nehmen zu können,
wenn man das so erzählt. Man möge sich aber befreien
von den Grenzen dessen, was man schon kennt und be¬
reit sein, in Neuland vorzustoßen. Man möge bedenken,
daß Michelangelo ähnliches getan hat in ein paar Fresken,
die unsere Welt zeichnen von der Schöpfung bis
Jüngsten Gericht. Wir wissen, daß diese Werke unsterb¬
lich sind, aber sie erschüttern uns nicht mehr. Wir hüten
sie als Kulturgut, wir sind stolz auf sie, ohne Verdienst
daran zu haben, und wir widmen ihnen kaum noch acht
M i n u t e n .

Man möge ebenfalls bedenken, daß die längsten aller
Träume, in denen ganze Leben an uns vorüberziehen,
in denen Welten einstürzen und neue entstehen, sich
a u c h i n n u r w e n i g e n S e k u n d e n v o r u n s e r e m U n t e r b e ¬
wußtsein abrollen, und wir meinen, Ewigkeiten erlebt
zu haben. Die aufblitzenden Bilder des „poeme elec¬
t r o n i q u e “ w a r e n w i e T r a u m v i s i o n e n . B i l d e r a u s d e r
Natur und aus der Geschichte, Götterbilder der Frühzeit,
s tumme Zeugen versunkener Ku l tu ren; kosmische Kata¬
strophen und immer neues Leben. Unablässige ver¬
z w e i f e l t e M ü h e n , d i e F e s s e l n a b z u s c h ü t t e l n , d i e d i e
Menschheit sich immer wieder selbst auferlegt. Glück
und paradiesischer Frieden —und Explosionen von
Wa s s e r s t o f f b o m b e n , v o n d e n e n m a n w e i ß , a b e r n i c h t
g laubeh möch te , daß w i r dami t zu tun haben könn ten .
D i e e l e k t r o n i s c h e M u s i k v e r s c h m o l z m i t d e n B i l d e r n z u

einer Einheit. Der Wert dieses Experiments liegt nicht
s o s e h r i n d e m W e r k a n s i c h a l s i n s e i n e r a u s l ö s e n d e n

K r a f t . D i e Ve r b i n d u n g e n v o n B i l d z u B i l d s t e l l e n w i r
se l be r he r, j edes B i l d r u f t e i nen ganzen Komp lex von
Vo r s t e l l u n g e n , E r i n n e r u n g e n u n d G e d a n k e n a u f d e n
Plan. Es liegt bei uns, was wir daraus machen. Vielleicht
m ü ß t e m a n f ü r , , M u s i k " e i n e n e u e V o k a b e l fi n d e n ,
denn es handel t s ich um eine neue Sprache in d ie mi t
e ingesch lossen is t , daß w i r heute durch d ie Rad io te le -
skop ie We l len von kosmischen Vorgängen , d ie vo r 200
M i l l i o n e n J a h r e n s t a t t g e f u n d e n h a b e n , e i n f a n g e n u n d
h ö r b a r m a c h e n k ö n n e n . „ D i e S o n n e t ö n t n a c h a l t e r
W e i s e . . . " d i e s e e r s t e n W o r t e a u s d e m F a u s t d a r f m a n
h e u t e w ö r t l i c h n e h m e n .

D i e D e m o n s t r i e r u n g d e s R i e s e n - R a d i o t e l e s k o p e n i n
Cheshi re mi t Bandaufnahmen der e ingefangenen Geräu¬
s c h e w a r f ü r m i c h d e r e i n d r u c k s v o l l s t e B e i t r a g d e s
b r i t i s c h e n P a v i l l o n s . D i e B e s t i m m u n g d e r E n t f e r n u n g
von F ixs ternen is t ke in Prob lem mehr. Das vor e in igen
J a h r e n f e r t i g g e s t e l l t e g r o ß e Te l e s k o p a u f d e m M o u n t
W i l s o n i n K a l i f o r n i e n h a t d i e M ö g l i c h k e i t e n p r ä z i s e r
Messungen erhebl ich erwei ter t . Wir kennen d ie Größen¬
ordnungen der Entfernungen zu den Sternen und wissen,
d a ß m i t i r d i s c h e n M a ß e i n h e i t e n n i c h t s m e h r z u m a c h e n

i s t . Man m iß t nach L i ch t j ah ren , d . h . m i t Längen , d i e
e i n L i c h t s t r a h l , d e r 3 0 0 0 0 0 k m i n d e r S e k u n d e d u r c h l ä u f t ,
i n e inem Jahr zu rück leg t . B is zu r Sonne s ind es e twa
8Minuten; d ies nur a ls k le iner Stü tzpunkt zum Er fassen
der unvorste l lbaren Ent fernung von 200 Mi l l ionen L icht¬
j a h r e n , a u s d e r n u n n i c h t m e h r n u r d e r S t r a h l d e s

z u m

e i n e n m s e i n e n
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k e i t u n d L u x u s . D a s G l ü c k d e s H e r r s c h e r p a a r e s , h i n ¬
re ichend bekannt und abermals demonst r ie r t , F isch fang
u n d B r i e f m a r k e n , M u s i k i n s t r u m e n t e u n d A h n e n g a l e r i e
ergaben unter Palmen ein Stilleben, das man mit Wohl¬
w o l l e n i n s i c h a u f n a h m . Ä h n l i c h w a r e s m i t T h a i l a n d s

o r i e n t a l i s c h e m Te m p e l u n d L i e c h t e n s t e i n s F e l s e n n e s t .
,,Nach Brasilien" ging ich jeden Tag. Es gab dort für
45 Pfennig den besten Kaffee der Welt. Die Architektur
d i e s e s b r a s i l i a n i s c h e n G e b ä u d e s w a r v o n d e r U n b e k ü m ¬
mertheit , für die das Südamerika von heute bekannt ist .
S i e w a r g l e i c h n i s h a f t e r A u s d r u c k f ü r d e n U n t e r n e h ¬
m u n g s g e i s t , d e r i n d i e U r w ä l d e r d e s A m a z o n a s e i n e
n e u e H a u p t s t a d t p fl a n z t . E i n e g r o ß e h ä n g e n d e D e c k e
und stat t Treppen eine weit ausschwingende Wegspirale,
d i e v o m E i n g a n g a u s h i n a b f ü h r t z u m u n t e r e n B e r e i c h
der g roßen Ha l le . Der Re ich tum des Landes s tand zur
S c h a u , E d e l s t e i n e u n d K a f f e e — d a z w i s c h e n B i l d e r v o n

d e n A r c h i t e k t u r e n s e i n e r g r o ß e n S t ä d t e u n d P r o j e k t -
S k i z z e n v o n d e r n e u e n H a u p t s t a d t B r a s i l i a n a . M e x i k o
a n d e r S e i t e B r a s i l i e n s d e m o n s t r i e r t e e b e n f a l l s i n ü b e r ¬

zeugender We ise se ine vorwär ts ger i ch te te Lebenskra f t
u n d g a b E i n b l i c k i n d i e e i g e n t ü m l i c h e We l t d e r a l t e n
a z t e k i s c h e n K u l t u r e n . G ö t t e r b i l d e r a u s G r a n i t u n d F r e s k e n

i n G r a b k a m m e r n k ü n d e t e n v o n E p o c h e n , d i e w e i t v o r
der Ze i t lagen, da d ie Europäer d ieses Land ergr i f fen ,
und technische Höchst le is tungen von heute überzeugten
den Besucher, daß Mexiko is t , was über se inem Hause
s t a n d : M e x i k o , e i n m o d e r n e s L a n d m i t a l t e r K u l t u r .

Es w i r d den Lese r i n t e ress i e ren , end l i ch zu e r f ah ren ,
wie denn nun Deutschland sich behauptet hat in diesem
K r e i s e . M a n c h r ü h m l i c h e s i s t ü b e r d e n d e u t s c h e n P a v i l l o n
b e r i c h t e t w o r d e n , u n d m a n c h e K r i t i k w u r d e l a u t . I c h
m ö c h t e m i c h e i n e r We r t u n g e n t h a l t e n u n d n u r s a g e n ,
d a ß e r , s o v i e l i c h b e m e r k t h a b e , v o m A u s l a n d m i t
g roßer Sympath ie au fgenommen worden i s t . Am Rande
der Auss te l lung ge legen , ha t te e r e inen von der Na tu r
begünstigten Platz mitten im Grünen. In den großen
Glaswänden sp iege l te s i ch der abend l i che H immel , d ie
W i e s e n s c h i e n e n d u r c h d i e H a l l e n h i n d u r c h z u l a u f e n u n d
h o h e B a u m k r o n e n , v o m e r s t e n h e r b s t l i c h e n S c h i m m e r
g e f ä r b t , u m r a h m t e n d a s H a u s d e r D e u t s c h e n . S c h ö n e

e i n e r d a r ü b e r h i n a u s v o m G e i s t d e r K u n s t b e s e e l t e n
S t i m m e i s t . D a f ü r s c h ä r f t e d i e s e r U n t e r r i c h t G e i s t u n d

Ohr. D ieser Be i t rag Öster re ichs zur EXPO hat te hohen
R a n g . E s w a r n i c h t d a s e i n z i g e w a s Ö s t e r r e i c h b o t ;
gewiß aber das, was man am wenigsten vergessen wird.
E i n a n d e r e r P l a t z , d e r z u m V e r w e i l e n e i n l u d , w a r e i n
Garten im St i l Ludwigs XIV, mit .Laubengängen, Hecken
w i e i n d e n S c h l o ß g ä r t e n d e s B a r o c k , S p r i n g b r u n n e n ,
Cembalo- und Flötenmusik . E in anmut ig hei teres F leck¬
chen, das man nicht , ,besicht igte", sondern in dem man
l u s t w a n d e l t e . D a s t a t m a n n a t ü r l i c h n i c h t a l l e i n . D i e
W e l t i s t k l e i n u n d a u c h i n B r ü s s e l t r i f f t m a n B e k a n n t e .

A u c h d i e g a n z k l e i n e n P a v i l l o n s s i n d d e r E r w ä h n u n g
wer t . Monaco, charmant und versp ie l t , e in wen ig E i te l -



zur Schau gestellt, man konnte alles erfahren, worauf
d ie Tschechen s to l z s ind . S ta t i s t i ken be r i ch te ten , w ie¬
v ie le Leu te in d iesem Lande e in Au to , Fensehappara t ,
K ü h l s c h r a n k b e s i t z e n , w i e v i e l e B r i e f m a r k e n s a m m e l n ,
angeln gehen usw. Die humorvolle Art, wie solche
t r o c k e n e n Z a h l e n i n e i n e r B i l d e r s e r i e d e m B e s u c h e r
schmackhaft gemacht wurden, gehört zu den Glanzlei¬
stungen der Weltausstellung. Gern verweilte ich auch
in Spanien und Portugal, Länder, die mir aus Reisen
dorthin lieb und vertraut sind, und schön fand ich auch
die holländischen Anlagen, in denen den ganzen Tag
die Brandung gegen den Deich donnerte und ständig
an dasLebensproblem der Niederlande mahnte: Läuft
die See über, ertrinkt das Land; denn es liegt unter
dem Meeresspiegel .
I ch merke , w ie unzu läng l i ch und b ruchs tückha f t d iese r
Bericht wird, und ich bitte um Nachsicht, daß ich keinem
Lande auch nur annähernd gerech t werden kann. Vie le
m u ß i c h ü b e r g e h e n , u m m i c h n i c h t i m U f e r l o s e n z u
v e r l i e r e n . M e h r a l s fl ü c h t i g e V i s i o n e n k a n n i c h n i c h t
geben. Zuletzt sei nur Belgien erwähnt, das Land, in
d e m a l l e V ö l k e r d e r W e l t z u G a s t w a r e n u n d i n d e m
sie sich wohlfühl ten. Die akt iven Beiträge dieses Landes
waren beacht l ich und gingen wei t über das nur Organi¬
s a t o r i s c h e u n d V e r b i n d e n d e h i n a u s . U n w e i t d e s

A t o m i u m s w a r e i n e x t r a v a g a n t e s B e t o n b a u w e r k z u
s e h e n , d a s m a n a u s v i e l e n B i l d e r n , a u s B r i e f m a r k e n
und Zeitungen kennt: La fleche du genie civil, die
, , P f e i l s p i t z e " . A u f e i n e r G r u n d fl ä c h e v o n n u r w e n i g e n
Quadratmetern war ein gewaltiges Bauwerk errichtet,
d a s s i c h s e l b s t d u r c h a u s g e w o g e n e M a s s e n v e r t e i l u n g
im Gleichgewicht hielt. Man betrachte die Abbildungen.
An der langen, schrägen Spitze, die nach dem Atomium
hinüberzeigt, hängt eine Laufbrücke, von der aus man
auf e inen g roßen Gar ten h inabs ieh t , de r d ie Landkar te
von Belgien darstellt. Kleine Steingärtchen mit Häus¬
chen, elektr ischen Eisenbahnen, Windmühlen und Kohlen¬
gruben beleben das Land, eine hübsche, lebendige Geo¬
graphie. Auch Belgisch-Kongo dürfen wir nicht vergessen,
ein Stück Belgien und selbständiges Afrika zugleich, in
d e m e s e r s t a u n l i c h e D i n g e z u s e h e n g i b t . E i n e n e u e
Synthese bildet sich zwischen den Völkern. Die Spann¬
w e i t e z w i s c h e n d e n u n t e r s c h i e d l i c h e n Z i v i l i s a t i o n e n , d i e

vom Flitzbogen bis zur Mondrakete reicht, beginnt sich
zu verr ingern. Das über den Eingeborenen-Hütten
b l i t zende Atomium ze ig t d iese Spannwei te , aber be ides
s t e h t s c h o n n e b e n e i n a n d e r, d e r A b s t a n d w i r d k l e i n e r.
W i e e s u m d a s J a h r Z w e i t a u s e n d a u s s e h e n w i r d , w i s s e n
w i r n i c h t . — A b e r w a s w ä r e e i n e We l t a u s s t e l l u n g , d i e
s i c h d a r ü b e r k e i n e G e d a n k e n m a c h t ? I c h m ö c h t e e i n e
Sache n ich t unerwähn t l assen , d ie zu den re i zvo l l s ten
D e t a i l s d e r E X P O g e h ö r t e : , , D i e S t a d t i m J a h r Z w e i ¬
t a u s e n d " . S c h m u n z e l n d b e s i e h t m a n s i c h d i e n e u e n

und interessante Dinge gab es in ihm zu sehen, getrennt
n a c h I n d u s t r i e , K u n s t h a n d w e r k u n d W o h n k u l t u r . U n a u f ¬

dringlich und etwas zu ordentlich. In einem Raum lag
e in g roßes , aus d icken E ichenboh len ge fe r t i g tes Re l ie f
d e r L a n d k a r t e D e u t s c h l a n d s . Q u e r h i n d u r c h k l a f f t e e i n

t iefer Spalt . Es war eine zurückhaltende, aber sehr ein¬
d r u c k s v o l l e A r t , a u f u n s e r v ö l k i s c h e s L e b e n s p r o b l e m
h i n z u w e i s e n . I c h h ö r t e K r i t i k e n v o n M e n s c h e n , d i e s i c h

einen agressiveren Hinweis auf unser Schicksal gewünscht
h ä t t e n . S i e h a b e n d e n S i n n d e r We l t a u s s t e l l u n g n i c h t
v e r s t a n d e n . D i e E X P O s o l l t e v ö l k e r v e r b i n d e n d s e i n u n d

gewiß war sie es auch. Jedes Land hatte die Freiheit,
seine nationalen Belange den anderen Völkern zu
zeigen, nicht aber die EXPO zu einem Kampfplatz ver¬
steckter Anklagen zu machen.
M i c h h a t d e r i s r a e l i t i s c h e P a v i l l o n b e e i n d r u c k t . E r e n t ¬

hielt in schlichten Darstellungen den Schicksalsweg dieses
Landes , und doch wa r da n i ch t s , was e i nem Weg zu r
Versöhnung mi t jedem anderen Land im Wege ges tan¬
den hä t te . Man is t empfind l i ch fü r d ie le ises ten Äuße¬
rungen und selbst Angriffe auf die Vergangenheit eines
anderen Vo lkes zeugen n ich t gerade von Größe. Dami t
me ine i ch e in ige sow je t i sche Ö lb i lde r, de ren Kuns twer t
n i c h t s o h o c h i s t , d a ß m a n a u f e i n e r We l t a u s s t e l l u n g
n ich t ohne s ie ausgekommen wäre . E ine Über raschung
w a r d e r t s c h e c h i s c h e P a v i l l o n . G e b e n w i r e s z u : E r

war e iner der a l le rbesten. Vie lse i t ig , in te ressant a r ran¬
giert, hervorragende Industrieprodukte (vor allem Stahl,
Optik und Elektrotechnik), voller Phantasie, geschmack¬
v o l l e s K u n s t h a n d w e r k u n d o h n e v e r l e t z e n d e n a t i o n a l i ¬

stische Propaganda. Die sozialen Belange waren auch
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S täd te , d i e m i t i h re r schab lonenha f ten Rege lmäß igke i t
an e lementa re Ordnungen der Na tu r e r innern , e twa an
K r i s t a l l b i l d u n g e n o d e r B i e n e n w a b e n , d i e a u c h b e l e b t
s i n d w i e B i e n e n w a b e n d u r c h d i e v o n D a c h z u D a c h

hüp fenden Hubsch raube rchen . Lu f tomn ibusse schweben
a n g i g a n t i s c h e n P l e x i g l a s t r ä g e r n v o n e i n e m S t a d t t e i l
z u m a n d e r e n , h o c h ü b e r d e n W o l k e n k r a t z e r n m i t t l e r e r

u m h e r . W e r v o n d e m h i e r i n F i l m e n , S c h a u b i l d e r n , a u f -
b l i t z e n d e n L a m p e n , s i c h b e w e g e n d e n A p p a r a t e n u n d
M o d e l l e n , l a u t l o s s i c h a b r o l l e n d e n T h e a t e r e t w a s h a b e n
w i l l , m u ß d i e K r ä f t e s e i n e s G e i s t e s k o n z e n t r i e r e n u n d

al les, was er seit seiner Schulzeit gelernt hat und z. T.
v ie l le icht t ie f vergraben war, behutsam wieder ans L icht
führen. Man hätte Wochen dort zubringen müssen, woll te
m a n a l l e n a u f g e b a u t e n E x p e r i m e n t e n u n d A p p a r a t u r e n
auf den Grund gehen und würde doch nach kurzer Zei t
das me i s te w iede r ve rgessen , we i l man n i ch t daue rnd
i n d e r M a t e r i e s t e h t . D a s G e b i e t i s t s o u n e n d l i c h w e i t

und verwicke l t und veränder l ich , daß nur noch Spez ia¬
l i s t e n s i c h z u r e c h t fi n d e n . I n d e s s e n h a b e n w i r a l l e d i e

A u f g a b e , u n s u m E r k e n n t n i s z u b e m ü h e n , w o d i e
M e n s c h h e i t h e u t e s t e h t m i t i h r e n L e i s t u n g e n u n d d e n
dami t ve rbundenen Mög l i chke i t en , unse r ganzes Leben
z u v e r ä n d e r n u n d a u c h u n v o r s t e l l b a r e K a t a s t r o p h e n
h e r a u f z u b e s c h w ö r e n . D i e r e i n e W i s s e n s c h a f t s t e h t j e n ¬
sei ts von Schuld und Nichtschuld an e iner Entwick lung.
Die Frage ist : Was wird aus den Ergebnissen gemacht?
B e z e i c h n e n d i s t d i e A n t w o r t d e r W i s s e n s c h a f t a u f d i e

s tänd ig an s ie ges te l l t e F rage ; , ,Was kann man dami t
a n f a n g e n ? " D i e A n t w o r t l a u t e t : , , D a s w i s s e n w i r n o c h
n i c h t . " A u s S t a h l m a c h t m a n c h i r u r g i s c h e I n s t r u m e n t e
und Mordwaffen. Ebenso hat von jeher jede menschl iche
E r fi n d u n g u n d E n t d e c k u n g j e d e m d e n k b a r e n Z w e c k
zwischen den Extremen Heilung und Vernichtung gedient.
W i r m ü s s e n w i s s e n , w a s g e s p i e l t w i r d , w a s m a n m i t
u n s s p i e l t . D e r P a l a s t d e r W i s s e n s c h a f t w e n d e t s i c h a n
a l l e , n i ch t nu r an den Phys ike r. E r ze ig t , daß w i r d ie
S c h w e l l e z u e i n e m n e u e n Z e i t a l t e r , v o n d e r s o v i e l
gesprochen wird, längst überschrit ten haben. Der Vorstoß
i n s I n n e r e d e s A t o m k e r n s w a r d i e s e r S c h r i t t . A m E n d e

G r ö ß e — d i e s a l l e s m i t d e m p r o f u n d e n S p i e l t r i e b , d e r
an den Vätern zu Weihnachten s ichtbar wi rd, aufgebaut
vo r fo tog rafischen Panoramen unsere r heu t igen S täd te ,
d ie e inem dann ja p lö tz l i ch doch sehr überho lungsbe¬
dür f t i g Vorkommen.
D a n e b e n e i n K i n d e r z i m m e r i m J a h r e Z w e i t a u s e n d .
Romantik ist ganz ausgestorben, aber die Natur lebt
und neben eingebauten Schränken gibt
großes eingebautes Aquarium. Durch die Luft segelt
friedlich piepend ein Sputnik, ln einem Schönheitssalon
aus dem Jahre Zwei tausend sch l ieß l ich s ieh t man e ine
u l t r amoderne Hexenküche , d i e man a l s Venus ve r l äß t .
Maßgebend sind die jeweils als gült ig anerkannten
Abmessungen, die aus den jährlichen Mißwahlen resul¬
tieren und das Wunschbild des Weibes verkörpern.
Ich möchte als Letztes eine große Gemeinschaftsleistung
erwähnen, an der alle Völker mitgearbeitet, zu der die
Sowjetunion und Amerika, Deutschland, Belgien und
viele andere Staaten in gleichem Maße beigetragen
haben: Der internationale Palast der Wissenschaft. Aber¬
mals zeigt die EXPO ein neues Gesicht. Erfül l t von dem
bun ten Leben au f den S t raßen , den kühnen A rch i t ek¬
turen der Pavi l lons, angeregt von den Kunster lebnissen,
e t w a s ü b e r w ä l t i g t v o n d e n P e r s p e k t i v e n , d i e d e r
G e d a n k e a n d i e Z u k u n f t e r ö f f n e t u n d v i e l l e i c h t e t w a s

ermüdet von dem Betr ieb, der um dererwi l len arrangier t
w i r d , f ü r d i e e s n i c h t s c h ö n w a r , w e n n s i e s i c h n i c h t
, , a m ü s i e r t " h a b e n , b e t r i t m a n d i e s e s H a u s , d a s e i n e n
auf eigentümliche Weise gefangen nimmt. Die Menschen,
die hier anzutreffen sind, gehen schweigend und vert ief t

e s e m r i e s e n -
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der klassischen Physik angelangt, glaubte man an das
E n d e v o n N e u e n t d e c k u n g e n ; m i t d e m Vo r s t o ß i n e i n
n e u e s F e l d ü b e r s t ü r z e n s i e s i c h . D i e A l c h i m i s t e n k a m e n

n ich t we i te r, we i l s ie über d ie chemische Unte i lba rke i t
des Atoms n ich ts wußten . Im Bes i tze des per iod ischen
Systems der Elemente glaubte dann die Wissenschaft,
d a s L e t z t e ü b e r d e n s t o f fl i c h e n A u f b a u d e r W e l t z u

wissen. Wir glaubten uns klug und wissend, als wir
die Zusammenhänge zwischen Elektronen, Protonen und
Neu t ronen e r faß t ha t ten , und daß w i r wuß ten , daß es
a u c h P o s i t r o n e n g i b t . W i e w e n i g w i r w i r k l i c h w i s s e n ,

w i r h e u t e e r f a h r e n . D a s B i l d w a r z u e i n f a c h ;m ü s s e n

der Elementarteilchen gibt es mehr. Neue Namen tauchen
auf: Baryon, Hyperion, Nucleon, Meson, Lepton, Photon;
außer Neutronen gibt es auch Antineutronen, Neutrino
und Antineutrino, kurzlebige Teilchen, die unser fest¬
gefügtes System sprengen, wie die selbstzerfallenden
Elemente, die sich nicht so schön in den Schubkästchen
des periodischen Systems verpacken lassen wie Wasser¬
stoff, Sauerstoff, Kohlenstoff, Kupfer, Silber, Gold usw.
W i s s e n a l l e i n b e d e u t e t h e u t e n i c h t m e h r v i e l ; e s i s t
morgen reformbedürftig. Elastizität des Geistes ist von¬
n ö t e n .

E s w ä r e z w e c k l o s , a u f z u z ä h l e n . D i e v i e r A b t e i l u n g e n
d e s P a l a s t e s d e r W i s s e n s c h a f t ; A t o m , M o l e k ü l , K r i s t a l l ,

Ze l l e , waren e ine Fundgrube fü r j eden Suchenden . Da
war das von Radium verseuchte Manuskr ipt der Madame
C u r i e z u s e h e n u n d z u h ö r e n ( G e i g e r z ä h l e r ) , d a s a h
man Wi l son -Kammern , i n denen in übersä t t i g tem A lko¬
holdampf die Bahnen von Ionen sichtbar gemacht wurden.

vergleichbar den Kondenzstreifen, die
die Flugzeuge am Himmel hinterlas¬
s e n . D a s a h m a n S o n n e n ö f e n u n d

Z ä h l r o h r t e l e s k o p e f ü r k o s m i s c h e
S t r a h l u n g e n , K e r n s p a l t u n g s k a m m e r n
u n d V e r s u c h s r e a k t o r e n , D i e s n u r a l s

A n d e u t u n g f ü r d a s , w a s d i e K l a s s e
A t o m d e n B e s u c h e r n v o r A u g e n
f ü h r t e ; a u t d i e a n d e r e n A b t e i l u n g e n
wol len wir ganz verzichten.

A u s a l l d e m m a g d e r L e s e r s e h e n ,
d a ß e s w i r k l i c h e i n e , , e x p o s i t i ö n
u n i v e r s e l l e " g e w e s e n i s t , a u f d e r
j e d e r w i l l k o m m e n w a r , g l e i c h , m i t
w e l c h e n A n s p r ü c h e n e r h i n f u h r. D e r
M e n s c h w u r d e a n g e s p r o c h e n . A l l e
ö f f n e t e n i h r e S c h r a n k e n u n d l u d e n

den Besucher e in , a l le Nat ionen und
a l l e G e b i e t e . H a t d i e E X P O d a z u

beigetragen, neue Brücken von Volk
z u Vo l k , v o n M e n s c h z u M e n s c h z u
schlagen, dann hat s ie ihr schönstes
Z i e l e r r e i c h t . E i n V e r s f ä l l t m i r e i n ,
d e r i m m e x i k a n i s c h e n P a v i l l o n a n

e i n e W a n d g e s c h r i e b e n w a r . E r
s t a m m t a u s d e m 1 5 . J a h r h u n d e r t u n d
m i t i h m m ö c h t e i c h d i e s e n B e r i c h t
b e s c h l i e ß e n :

;

J ' a i m e l e c h a n t d u c e n z o n l l e

I'oiseau au quatre Cents voix
j 'a ime la couleui du jade
et l 'enivrant par ium de i leurs
mais j'aime plus encore man irere, I'homme.

Ich l iebe den Gesang des Cenzonl le
— Vo g e l d e r v i e r h u n d e r t S t i m m e n —
I c h l i e b e d i e F a r b e n d e r J a d e

u n d b e t ö r e n d e n B l u m e n d u U - ,

d o c h m e h r n o c h l i e b e i c h m e i n e n B r u d e r ,

d e n M e n s c h e n .
T i y ^ v ' ' Ä
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Die e t z ten

Wochen ..

?<S

. . . w a r e n e r f ü l l t v o n

m a n n i g f a l t i g e n E r e i g n i s -

v o n d e n e n j e d e ss e n ,

v e r d i e n t , b e s o n d e r s e i n ¬

g e h e n d g e w ü r d i g t z u

w e r d e n . D a g a b e s i n

s c h n e l l e r F o l g e Rich t¬

f e i e r n , P r o b e f a h r t e n u n d

S t a p e l l ä u f e . D a w a r e n

ganz besondere Gäste bei
b e s o n d e r eu n s . g a n z

Schiffe wurden fertig oder

l iefen vom Stapel.

Fü r uns i s t d i e w i ch t i ge

Tatsache festzuhalten, daß
d e r t e c h n i s c h e A u s b a u
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unsere r Wer f t beende t i s t . Im neuen Großhe lgen

w ä c h s t b e r e i t s e i n S c h i f f , u n d u n s e r G r o ß - D o c k i s t

schon fast ein gewohnter Anblick.

Am neuen Ve rwa l t ungsgebäude w i rd gebau t . W i r

h a b e n v e r s u c h t , a u f d i e s e n S e i t e n i n B i l d e r n e i n e n

Überbl ick über die Ereignisse zu geben.

« i t ' !
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Nachstehend Spielergebnisse der letzten Wochen:
F u ß b a l l :

1 : 5D W 1 . — K ö r n e r

DW 1 . —Ph i l i ps Loks ted t
D W R e s . — H a n s a M o t o r e n
D W R e s . — V o r w ä r t s B i l l s t e d t
D W 2 . — H o c h h a u s
D W A . H . — A f fi n e r i e A . H .

D W A . H . — R a p i d A . H .
DW A.H. —Deutscher R ing A.H.
DW Rhst. 1. —Rogge
DW 1. Jg. —Wiehern
D W l . J g . — A f fi n e r i e

H a n d b a l l :

2 : 5
! 2 : 4

6 : 1

5 : 0

3 : 2

2 : 6

5 : 0

5 : 0

3 : 1

5 : 0

Die Klasseneinteilung für die Fußballer der Winterrunde
1958/59 ist erfolgt. Wie bekannt, werden diese Spiele nur
an Sonnabenden ausgetragen. Bei der Ausgabe unserer
Werkzeitung haben unsere Fußballer bereits die ersten
Punktspiele hinter sidi, wir werden die Ergebnisse in der
nächsten Ausgabe berichten können. Auch in diesem Jahr
werden wieder Hin- und Rückspiele durchgeführt. Die Sie¬
ger der beiden oberen Staffeln tragen dann am Ende der
Spielserie das Endspiel aus.
Unsere Kegler und Tennisspieler haben bereits mit den
Punktspielen begonnen, und wir können nachstehend die
ersten Ergebnisse bekanntgeben.
Unsere Le ich ta th le ten haben Mi t te Ok tober ih r Tra in ing
und somit ihre Abnahmen für Sport- und Mehrkampf¬
abzeichen auf den Sportplätzen beendet. Wir werden auch
in unserer nächsten Werkzeitung über den Erfolg, den
unsere Le ich ta th le ten 1958 erz ie l ten , e inen zusammen¬
fassenden Bericht geben. Ab 15. Oktober hat das Training
in der Turnhal le der Schule Osdorfer Weg 24 begonnen.
Es se i nochmals e rwähnt , daß s ich an d iesem Ha l len¬
training alle Sportler unserer Betriebssportgemeinschaft
bete i l igen können.

Die Trainingszeiten sind wie folgt festgesetzt:
Montag, von 17.00—20.00 Uhr:

Frauen und weibl iche Jugend

Montag, von 20.00—22.00 Uhr:
Männer und männl iche Jugend

Mittwoch, von 17.00—^20.00 Uhr:
Männer und männl iche Jugend

Unsere Schachspieler sind noch beim internen Turnier,
sie liegen aber „in den letzten Zügen", so daß wir auch
in unserer nächsten Ausgabe den DW-Schachmeister vor¬
s t e l l e n k ö n n e n .

Für unsere Federbal ler fand am Sonntag, dem 21. Sep¬
tember, in Kirchdorf das Rückspiel gegen Howaldt statt.
Mit Kind und Kegel ging es am Sonntagmorgen nach Wil¬
helmsburg, ein Howaldt-Bus brachte uns von dort nach
Kirchdorf. Von 9.00 bis 14.00 Uhr wurde in elf Spielen um
den Sieg gerungen. Die zahlreichen Zuschauer sahen sehr
schöne und spannende Einzel- und Doppelspiele. Nach
einer 4:2-Führung in den Herrenspielen, mußten wir die
größere Erfahrung der Howaldt-Damen anerkennen und
beendeten das Freundschaftsspiel mit 4:7. Unsere Damen
haben sich in ihrem ersten Spiel tapfer geschlagen, und
sie werden wohl in kurzer Ze i t auch e in Wor t mi t reden
können . N ich t zu le t z t du rch d ie gu te Organ isa t i on un¬
serer Gastgeber war es für alle ein sehr schöner Tag.
Einige sportliche junge Damen, die sich ernsthaft mit
Federball beschäftigen wollen, werden noch gesucht.

Trainingsabend: Jeden Freitag von 17.00—21.30 Uhr in
der Turnhal le Hohenzol lernr ing 57-61.

1 6 : 2 1D W 1 . — O F D
D W 1 . — L u f t h a n s a

D W 1 . — P h i l i p s
D W 1 . — D e u t s c h e B a n k

7 : 2

2 : 2

1 : 2

T i s c h t e n n i s :

D W 1 . — D e u t s c h e B a n k 1 .
D W 1 . — B & V 1 .
D W 1 .
D W 1 . — L u f t h a n s a 1 .
D W 2 . — H a n s a M o t o r e n 1 .
D W 2 . — M e n c k 2 .

5 : 9

9 : 4

9 : 2D E A 1 .

9 : 5

9 : 4
3:9 .

K e g e l n :
DW 1. —Rapid Bahrenfe ld
D W 1 . — P h . R ö n t g e n m ü l l e r
DW 2. —Alb ing ia 2 .
D W 2 . — N e u e H e i m a t 1 .
D W R h s t . 1 . — I m m e r d a F k w .

DW Rhst. 1. —Spaeter 1.
D W R h s t . 1 . — D e u t s c h e B a n k 2 . 2 2 9 2 : 2 1 4 1
D W R h s t . 2 . — D r e s d n e r B a n k 2 . 2 1 1 7 : 2 0 5 0

DW Rhst. 2. —Ph. Röntgenm. 3. 2161:2121
DW BKK 1. —Deutsche Bank 1. 2 0 8 3 : 2 1 2 8
DW BKK 1. —Hobum 1. 1 9 5 2 : 2 0 0 8

DW BKK 2. —Deutscher Ring 3. 2017:2014
DW BKK 2. —Ph. Röntgenm. 5. 1 8 4 0 : 1 9 7 0
DW BKK 2. —OFD 3. 2 0 6 0 : 2 1 1 0

2 1 4 2 : 2 1 5 9
2 1 3 6 : 2 2 2 5
2 1 9 0 : 2 0 9 2
2 1 1 2 : 2 1 2 0

2 3 8 0 : 2 3 1 0
2 1 2 0 : 2 0 6 9

F e d e r b a l l :

4 : 7D W — H o w a l d t

F ü r d i e u n s a n l ä ß l i c h u n s e r e r g o l d e n e n H o c h z e i t e r ¬
wiesene Aufmerksamkeit sagen wir unseren herzlichsten
D a n k . A n t o n Z i m m e r m a n n u n d F r a u A g n e s , g e b . B i a l k

Für d ie e rw iesenen Au fmerksamke i ten und G lückwünsche
anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums sage ich
hiermit der Betriebsleitung sowie allen Kollegen meinen

K u r t K r ö g e rh e r z l i c h s t e n D a n k .

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n ' A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h
meines 25jährigen Arbeitsjubiläums meinen herzlichen
Dank. A l e x M e l l e n t h i n

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h
meines Ausscheidens spreche ich hiermit der Direktion
und allen Kolleginnen und Kollegen der technischen
B ü r o s m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k a u s . C a r l C l e s l e

F ü r d i e m i r z u m e i n e m 2 5 j ä h r i g e n A r b e i t s j u b i l ä u m e r ¬
w iesenen G lückwünsche und Au fme rksamke i t en sage i ch
der Betriebsleitung, den Meistern, den Arbeitskameraden
und den Leh r l i ngen me inen he rz l i chen Dank .

H a n s S t e n b y

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e E h r u n g u n d A u f m e r k s a m k e i t a n ¬
läßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums spreche idi
der Betriebsleitung und allen Arbeitskameraden meinen
herzlichsten Dank aus. W a l t e r R i t s c h e r

Für d ie m i r an läß l i ch me ines 25 jähr igen Arbe i t s jub i läums
i n s o ü b e r r e i c h e m M a ß e e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n
u n d G l ü c k w ü n s c h e s a g e i c h d e r B e t r i e b s l e i t u n g s o w i e
a l l en A rbe i t skameraden me inen he rz l i chs ten Dank .

O t t o Vo r p a h l
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Umgang mit Frigen
Viele Kühlanlagen auf unseren Neubauten und Reparaturschiffen arbeiten mit Frigen
als Käl temi t te l ; d ieses Gas is t farb los und von kaum wahrnehmbarem Geruch.
Da der Umgang mit Frigen gewisse Gefahren mit sich bringt, erscheint es angebracht,
a u f d i e s e h i n z u w e i s e n .

In der Tabe l le s ind d ie E inw i rkungen der versch iedenen Kä l temi t te l au f den mensch¬
lichen Organismus verglichen. Man erkennt, daß gegenüber anderen Kältemitteln Frigen
in der Atemluft bis 30 Vol.Vo praktisch ungiftig ist und Schäden erst eintreten, wenn
info lge hoher Konzentrat ion zuvie l Luf tsauerstoff durch Fr igen verdrängt wird.

T ö t e t d i e m e i ¬
s t e n L e b e w e s e n

i n s e h r k u r z e r

Z e i t

V o l . V o

S c h ä d l i c h e W i r ¬

kung nach 30 bis
6 0 M i n u t e n

V o l . “ / o

L e i c h t e W i r ¬

kung nach 30 bis
6 0 M i n u t e n

Vo l . » / o

K ä l t e m i t t e l

Kohlendioxyd . .
Chlormethyl . .
Ammoniak . . .

Schwe fe ld i oxyd
C h l o r o f o r m . . .
D i fl u o r d i c h l o r m e t h a n

(Frigen 12)

3 0 6 — 8 3 — 4

1 5 — 3 0

0 , 5 — 1 , 0

5 — 1 0 2 — 3

0 , 3 5 0 , 0 3
0 ,0050 ,2 0 ,04

1 ,4—3 0 , 57 ,0
8 0 2 8 — 3 0

Ganz anders s ieht es jedoch aus, wenn in e inem mi t Fr igen angere icher ten Raum mi t
offener Flamme gearbeitet wird; in diesem Fall zersetzt sich das Frigen zu nitrosem Gas
und dem äußerst gefährlichen, giftigen Phosgen. Deshalb darf bei Anwesenheit von Frigen
auch nicht geraucht werden, denn auch an der brennenden Zigarette oder Pfeife zersetzt
s ich das Fr igen, und der Raucher inhal ier t d ie entstehenden Gase direkt e in und kann
dadurch dauernde schwers te Schäden davon t ragen . Längeres E inw i rken des flüss igen
Fr igens auf d ie Haut is t zu vermeiden. Es kommt sonst , wie bei a l len Käl temit te ln, zu
Gefr ierschäden, Frostbeulen usw. Die Augen vor al lem müssen vor flüssigem Frigen ge¬
schützt werden. Spritzt trotzdem mal Frigen in die Augen, dann sind sofort einige Tropfen
sauberes Mineralöl in die Augen zu träufeln, um das Frigen zu verdünnen. Auf jeden
Fall ist dann sofort der Augenarzt aufzusuchen.

B e i m U m g a n g m i t F r i g e n m e r k e D i r b i t t e :

1. Mit Frigen verseuchte Räume nur mit Schutzmaske betreten.

2. Für gute Durchlüf tung des Raumes sorgen.
3 . K e i n e o f f e n e F l a m m e , B r e n n e r u s w . i m R a u m b e n u t z e n .
4 . N i c h t r a u c h e n .

5 . Augen durch Br i l le schützen.
6 . Spr i tzer auf unbedeckten Körper te i len abspü len.

Im August 1958 arbeiteten folgende Betriebe der DW unfallfrei:

F inkenwerde r : 203 Boh re re i , 207 He lgenk räne , 213 S ' Bau -Ha l l e wa rm, 223 Ma le re i ,
232 Model l t ischlerei , 235 Säge, 237 Taklerei , 241 Gütervertei lung,
242 Ausrüs tung, 243 Dock , 262 E lek t r i ker, 287 Wasser t ranspor t ,
298 Feuerwehr, 1020 Magazin, 1068/69 Kantine.
603 Bohrerei, 604 Stemmerei, 605 Reiniger, 621 Schlosserei, 640 Ver¬
holgang, 641 Gütervertei lung, 655 Kupferschmiede, 662 Elektr iker,
668 Werkzeugmachere i , 683 Ausrüs tung , 684 Land t ranspor t , 687
Wasserverkehr, 698 Feuerwehr, 1620 Magazin, 1668/69 Kantine.

R e i h e r s t i e g :

Gib auf dich acht, arbeite unfallfrei!
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W I R B E G L Ü C I C W Ü N S C H E N
U N S E R E J U B I L A R E

Am 13. April 1958 feierte Adolf Seemann sein 25jähriges
Dienstjubiläum. Seine Tätigkeit begann in der Schiffbauhalle.
Von 1943 wurde er in der Tischlerei mit Transportarbeiten be¬
schäftigt. Adolf Seemann hat seine Arbeit pflichtbewußt aus¬
geführt, daher ein gutes Ansehen bei seinen Vorgesetzten und
Kollegen. Er mußte w'egen eines schweren Unfalls diese Arbeit
aufgeben und ist jetzt Raumwärter. Wir wünschen Adolf See¬
m a n n w e i t e r h i n a l l e s G u t e .

A d o l f S e e m o n n

A m 2 3 . M a i 1 9 5 8 f e i e r t e d e r S c h l o s s e r H e i n r i c h G r ü n i n q
sein 25jähriges Dienstjubiläum. Schon 1923 kam Heinrich Grü-
ning erstmalig zur Reiherstiegwerft und war in den folgenden
Jahren immer w ieder be i uns tä t ig . Se in ruh iges , g le ichmäßiges
u n d h u m o r v o l l e s W e s e n l i e ß i h n v i e l e F r e u n d e b e i s e i n e n
Vorgesetzten finden. Wir wünschen unserem ,,Hein" weiterhin
a l l e s G u t e .

H e i n r i c h G r ü n i n g

'/■
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A m 2 5 . J u l i 1 9 5 8 k o n n t e d e r W e r k m e i s t e r O t t o V o r p a h 1 a u f
eine 25jährige Tätigkeit bei der Deutsche Werft zurückblicken,
f m a l t e n B e t r i e b R e i h e r s t i e g b e g a n n e r s e i n e T ä t i g k e i t a l s
Dreher. Nach siebenjähriger Vorarbeiterzeit ließen ihn fach¬
l i c h e s K ö n n e n u n d u m s i c h t i g e s Ve r h a l t e n i m J a h r e 1 9 5 7 z u m
M e i s t e r d e r K l e i n - D r e h e r e i d e s h e u t i g e n B e t r i e b e s R e i h e r s t i e g
aufsteigen. Achtung und Anerkennung der Vorgesetzten wie
auch se ine r Männer s ind de r Lohn se ines ruh igen und f reund¬
l i chen Wesens . Es i s t unser Wunsch, m i t ihm noch v ie le Jahre
er fo lgre ich für d ie Deutsche Werf t zu arbe i ten.

I
*

O t t o V o r p a h l

Am 3 . September 1958 konnte der E-Schweißer Wal te r
Ritscher auf eine 25jährige Tätigkeit bei der DW_zurück-
b l i cken . E r kam am 25 . Ap r i l 192? a l s E -Schwe iße ran le rne r zu
u n s u n d i s t s e i t d e m m i t e i n i g e n A r b e i t s u n t e r b r e c h u n g e n b i s
heute noch be i uns a ls E-Sd iwe ißer beschäf t ig t . R i tscher wurde
a u c h b e r e i t s a l s Vo r a r b e i t e r e i n g e s e t z t . W i r w ü n s c h e n i h m f ü r
seine wei tere Tät igkei t bei uns al les Gute.

Hans Slenby

W a l t e r R i t s c h e r

A m 6 . S e p t e m b e r 1 9 5 8 f e i e r t e d e r W e r k m e i s t e r H a n s S t e n b y
s e i n 2 5 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . E r k a m 1 9 3 3 a l s Z i m m e r m a n n
zu uns. In fo lge besonderer Le is tungen wurde er 1951 zum Vor¬
a r b e i t e r u n d k u r z d a r a u f z u m W e r k m e i s t e r e r n a n n t . M e i s t e r

S t e n b y e r f r e u t s i c h d e r A n e r k e n n u n g s e i n e r Vo r g e s e t z t e n u n d
A c h t u n g s e i n e r M i t a r b e i t e r . W i r w ü n s c h e n i h m n o c h v i e l e
er fo lgre iche Jahre bet bester Gesundhei t .



F A M I L I E N N A C H R I C H T E N Maurer Hans-Friedrich Srba am 28. 9. 1958
Hauer Heinrich Mahler am 29, 9. 1958
S c h i f f b a u e r K a r l - H e i n z B u r m e s t e r a m 1 . 1 0 . 1 9 5 3
S ' Z i m m e r e r M a r t i n T i e t z a m 3 , 1 0 . 1 9 5 8
Schlosser Horst Ortmann am 6. 10. 1953
A u s r i c h t e r E d m u n d H o f f m a n n a m 9 . 1 0 . 1 9 5 8

g r a t u l i e r e n !

Ehesch l ießungen:
Kaufm. Angestellte Hanna Becker mit Herrn Günter Wriede

a m 9 , 8 , 1 9 5 8
Techn. Zeichner Rolf Schüler mit Frau Franzi Wenski

a m 1 5 . 8 . 1 9 5 8
Kaufm. Angestellte Anny Maier mit Herrn Adolf Kausior

a m 1 5 , 8 . 1 9 5 8

Kup fe rschmiedhe l fe r Rober t A lb rech t m i t F r l , E l i sabe th F r ied r i ch
a m 1 5 . 8 . 1 9 5 8

Maschinenarbe i ter Reinhard Fatzke mi t Fr l . Ed i th Harm
a m 1 5 . 8 . 1 9 5 8

Techn. Zeichner Hans Heyer mit Frl, Traute Popp am 16. 8. 1958
Kaufm. Angeste l l te Ursu la Mi l te r mi t Herrn Ral f Behrens

a m 2 2 . 8 . 1 9 5 8

Schiffbauer Joachim Reuter mit Frau Thea Kaiser am 22. 8. 1958
Ing. Reinhold Frost mit Frau Ursula Würfel am 23, 8. 1958
Ing. Wi lhe lm Z immermann mi t F r l , L ise lo t te Bromann

a m 2 3 . 8 . 1 9 5 8
Sch i f fbauer Manf red Stenze i mi t Fr l . Brunh i lde Weber

a m 2 3 . 8 . 1 9 5 8

Flelfer Fred Techentin mit Frl. Inge Poppe am 23. 8. 1958
Elektriker Heinrich Beutin mit Fri. Edith Wachsmuth 23. 8. 1958
Dreher Erwin Grohn mit Frl, Lieselotte Bär am 23. 8. 1958
Tischler Walter Süss mit Frau Bertha Peters am 23. 8. 1958
Bürohilfe Marianne Bünning mit Herrn Otto Kackmann

a m 2 8 . 8 , 1 9 5 8
Büroh i l fe Hanna Schwar tau mi t Her rn Werner Fack lam

a m 2 9 . 8 . 1 9 5 8

Maschinenbauer Adolf Voss mit Frau Rosa Krause am 29, 8. 1958
Schiffbauhelfer Gustav Myritz mit Frl. Erna Nodorp

a m 2 9 . 8 . 1 9 5 8
Schlosser Hans Feindt mit Frl. Ursula Wichmann am 30, 8. 1958
Anschläger Werner Gabr ie l mi t Frau Ursula Borchers

a m 6 . 9 . 1 9 5 8

Stellagenbauhelfer Rudi Grünheid mit Frl. Anni Koch 13. 9. 1958
Maschinist Manfred Jürgens mit Frl. Editha Hinrichs 20. 9. 1958
Kranfahrer Uwe Arvidson mit Frl. Ilse Rau am 20. 9. 1958
Matrose Walter Lödige mit Frl. Hella Klüver am 20. 9, 1958
Masch inensch losser Got t f r ied E ich le r mi t Fr l . Er ika Eckmann

a m 2 6 . 9 . 1 9 5 8

E'Schweißer Wilhelm Krüger mit Frl. Elisabeth Mackowiak
a m 2 6 , 9 . 1 9 5 8

Helfer Kurt Weigle mit Frl. Ursula Bartel am 3. 10. 1958
E'Schweißer Walter Stemmann mit Frl. Ursula Feistner

a m 4 . 1 0 . 1 9 5 8

Matrose Horst Schulz mit Frl. Christa Schulz am 13. 10. 1958
G e b u r t e n :
S o h n :

Schlosser Manfred Puy am 24, 8. 1958
Schiffbauer Gerhard Stamer am 25. 8. 1958
Saniläter Gustav Conrad am 29. 8. 1958
Reiniger Werner Beck am 3. 9. 1958
E ' S c h w e i ß e r - A n l e r n e r E r h a r d F r a n z a m 3 . 9 . 1 9 5 8
Z i m m e r e r O s w a l d T h o m a s a m 6 . 9 . 1 9 5 8
E ' S c h w e i ß e r H e l m u t h B o c k a m 1 0 . 9 . 1 9 5 8
E'Schweißer Ewald Winckelbauer am 10. 9. 1958
Schiffbauer Hans-Heinrich Uhlendorf am 12. 9. 1958
E ' S c h w e i ß e r E b e r h a r d O e r t e l a m 1 5 . 9 . 1 9 5 8
E'Schweißer Günter Heinrich am 15. 9. 1958
Schiffbauhelfer Günter Kriese am 17. 9. 1958
S c h i f f b a u e r H e i n z B ü t t n e r a m 2 0 . 9 , 1 9 5 8
Schiffbauer Helmut Liebig am 20, 9. 1958
Maschinenschlosser Carl-Heinz Zimmer am 21, 9. 1958
Schiffbauhelfer Erich Siebeneich am 23. 9. 1958
E'Schweißer-Anlernerin Erna Rost am 23. 9. 1958
B o h r e r O t t o G u t z e i t a m 2 3 . 9 . 1 9 5 8
Montageschiffbauer Siegfr ied Rohleder am 25. 9. 1958
Schiffbauhelfer Christoph Mein am 28, 9. 1958
K r a n f a h r e r H e l m u t G r a n i t z a a m 2 7 . 9 . 1 9 5 8
Stellagenbauer Rudi Grünheid am 29. 9. 1958
Elektriker Robert Wetegrove am 1. 10. 1958
Schlosser Günther Dahmke am 2. 10, 1958
E'Schweißer-Anlerner Edgar Tank am 3. 10. 1958
Behaueranlerner Ludwig Möl lmann am 4. 10. 1958
Probierer Günther Steiniger am 6. 10. 1958
Transportarbeiter Ferdinand Ogner am 9. 10. 1958
E'Schweißer Heinz Streek am 11. 10, 1958
T o c h t e r :

Ing. Walter Köhmstädt am 21. 8. 1958
E'Schweißer Jonni Stechmann am 28. 8. 1958
B r e n n e r H a n s Ta m m a m 3 . 9 . 1 9 5 8
E ' S c h w e i ß e r K u r t G r o s s m a n n a m 4 . 9 . 1 9 5 8
Schiffbauhelfer Georg Bautz am 9. 9. 1958
E l e k t r i k e r W i l l i G i d e o n a m 9 . 9 . 1 9 5 8
M a s c h i n e n s c h l o s s e r A l f r e d H o f f m a n n a m 9 . 9 . 1 9 5 8
Probierer Hans-Jürgen Stelley am 11. 9. 1958
R o h r s c h l o s s e r G ü n t e r W o h l a n a m 1 5 . 9 . 1 9 5 8
S c h m i e d H e r b e r t H a h n a m 1 5 . 9 . 1 9 5 8
B r e n n e r H a n s - W e r n e r S c h ü t t a m 1 8 . 9 . 1 9 5 8
S c h l o s s e r h e l f e r K l a u s K u c h e n b e c k e r a m 1 8 . 9 . 1 9 5 8
S c h i f f b a u e r D i e t m a r S e n f a m 2 4 . 9 . 1 9 5 8
S c h i f f b a u h e l f e r H e r b e r t F r a n c k a m 2 5 . 9 . 1 9 5 8

W i r

G O L D E N E H O C H Z E I T

Das fest der goldenen Hochzeit begingen unser
R e n t n e r A n t o n Z i m m e r m a n n u n d s e i n e E b e l r a u

A l len Freunden und Bekannten , d ie unserem l ieben Ent¬
schlafenen auf seinem letzten Weg das Gelei t gaben, und
denen, d ie durch t ros t re iche Wor te , B lumen- und Kranz¬
s p e n d e n s e i n e r i n Ve r b u n d e n h e i t u n d Tr e u e g e d a c h t e n ,
danken w i r au f r i ch t ig fü r d ie e rw iesene An te i l nahme.

A n n a L i e b e t r u t h , g e b . M e y e r, u n d K i n d e r
H e r z l i c h e n D a n k f ü r e r w i e s e n e Te i l n a h m e s a g e n d i e
K inder des Rentners Erns t Brün ing .
F ü r d i e l i e b e v o l l e n B e w e i s e d e r A n t e i l n a h m e a n d e m
schmerz l i chen Ve r l us t , de r uns be t ro f f en ha t , sagen w i r
h i e r d u r c h u n s e r e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n F r i e d a B a c h
F ü r d i e l i e b e v o l l e u n d w o h l t u e n d e A n t e i l n a h m e , s o w i e
f ü r d i e z a h l r e i c h e n B l u m e n - u n d K r a n z s p e n d e n b e i m
He imgange me ines l i eben Mannes Ka r l Ra thke sage i ch
h i e r m i t a l l e n V e r w a n d t e n , F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n
m e i n e n h e r z l i c h e n D a n k . Erna Rathke, geb. Petersen
F ü r d i e v i e l e n B e w e i s e h e r z l i c h e r A n t e i l n a h m e s o w i e d i e

re ichen Kranz- und B lumenspenden be im Ableben meines
l ieben Mannes Gustav Heinze sage ich a l len Verwandten,
F r e u n d e n , N a c h b a r n u n d B e k a n n t e n m e i n e n i n n i g s t e n
D a n k . I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n A u g u s t e H e i n z e

F ü r d i e B e w e i s e h e r z l i c h e r T e i l n a h m e b e i m T o d e m e i n e s
l i e b e n M a n n e s u n d Va t e r s We r n e r P e s e l s a g e n w i r d e r
D i r e k t i o n , d e m B e t r i e b s r a t u n d d e n A r b e i t s k o l l e g e n
u n s e r e n h e r z l i c h e n D a n k . E l i s a b e t h P e s e l u n d K i n d e r

F ü r d i e T e i l n a h m e a n d e r T r a u e r f e i e r z u m T o d e m e i n e s
a u f d e r W e r f t v e r u n g l ü c k t e n M a n n e s s o w i e f ü r d i e
K ranzspenden und sons t i gen Au fmerksamke i t en sage i d i
h i e r m i t d e r B e t r i e b s l e i t u n g d e r D W, d e m S p r e c h e r d e r
G e w e r k s c h a f t u n d a l l e n s e i n e n A r b e i t s k o l l e g e n m e i n e n
i n n i g s t e n D a n k ! M a r i e R e h w o l d t

Wir gedenken unserer Toten
K a r l R a t h k e
R o h r s c h l o s s e r
a m 7 . 9 . 1 9 5 8

H a n s D a r g e l
V o r a r b e i t e r

a m 8 . 9 . 1 9 5 8

W e r n e r P e s e l
A n s t r e i c h e r

a m 1 4 . 9 . 1 9 5 8

G u s t a v H e i n z e
M a s c h i n i s t

a m 2 9 . 9 . 1 9 5 8

F e r d i n a n d R e h w o l d t
M a s c h i n e n b a u e r

a m 3 0 . 9 . 1 9 5 8

E r n s t B r ü n i n g
R e n t n e r

a m 2 7 . 9 . 1 9 5 8

M a s c h i n e n s c h l o s s e r
E m i l L y s i o

a m 4 . 1 0 . 1 9 5 8
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w i e d e r S e l b s t v e r t r a u e n u n d Z u v e r s i c h t g e w i n n t u n d
schließlich sein gutes Prüfungsergebnis in der Fachar¬
beiterprüfung freudestrahlend verkünden kann. Den
Junggesellen rief er abschließend zu, sich den an ihrer
Lehrausbi ldung Bete i l ig ten gegenüber dankbar zu
erweisen, auch wei terh in e i f r ig an der Vervol lkommnung
d e s W i s s e n s u n d K ö n n e n s z u a r b e i t e n , u m a l s g u t e ,
anerkannte Facharbeiter im Betr ieb Geltung und Achtung
zu gewinnen.
Nach der Vorstellung der zwei von der Handelskammer
als,,Leist imgslräger" ausgezeichneten Maschinenschlosser-
Lehrlinge, nach der Belobigung des sich während seiner
Lehrze i t e inmal a ls Lebensre t te r e ines A l tgese l len aus-
geze ichne tenMasch inensch losse r leh r l i ngs Pe te r Racker,
u n d d e r Ü b e r r e i c h u n g v o n B u c h p r ä m i e n f ü r b e s o n d e r s
g u t e F ü h r u n g u n d H a l t u n g w ä h r e n d d e r L e h r z e i t ,
b e g l ü c k w ü n s c h t e H e r r D i r e k t o r G r ä b e r i m N a m e n
der Be t r i ebs le i tung d ie P rüfl inge zu r F re i sp rechung . E r
d a n k t e d e m g r o ß e n S t a b d e r A u s b i l d e r , d e m e s j a
l e t z t e n E n d e s m i t z u z u s c h r e i b e n i s t , d a ß a u s d e n L e h r ¬

l i n g e n h e u t e J u n g g e s e l l e n g e w o r d e n s i n d u n d a u c h
g röß ten te i l s unse rem Be t r i eb a l s Facha rbe i t e r e rha l t en
b le iben we rden . Se in ganz besonde re r Dank abe r ga l t
d e m A u s b i l d u n g s l e i t e r , B e t r i e b s - I n g e n i e u r M ü l l e r , f ü r
d e n d i e s e L e h r a b s c h l u ß f e i e r d i e l e t z t e s e i , w e l c h e r e r

a ls , ,Lehr l ingsvater ' ' Vors tand. Aus Rücks ich t au f se ine
Gesundheit hat Ingenieur Müller die Betriebsleitung
gebeten, ihn durch d ie Entb indung von se iner Tät igke i t
als Ausbildungsleiter beruflich zu entlasten. In kurzen
W o r t e n w ü r d i g t e D i r e k t o r G r ä b e r d i e v o n I n g e n i e u r
Mü l l e r se i t Anbeg inn se ine r Ausb i l dungs tä t i gke i t ge le i¬
s t e t e A r b e i t . S e i n u n e r m ü d l i c h e r E i n s a t z , s e i n g r o ß e s
Vers tändn i s f ü r a l l e F ragen und Be lange i n de r Leh r¬
l ingsausbi ldung, haben in a l l den Jahren den Lehr l ings-
Ausbi ldungsstand auf der DW auf das anerkannte Niveau
g e h o b e n , a u f d a s w i r a l l e r e c h t s t o l z s e i n d ü r f e n .
D i rektor Gräber gab der Hoffnung Ausdruck, daß
Ingenieur Müller trotz seines Ausscheidens aus der
Leh r l i ngsausb i l dung de r Deu tschen Wer f t se in übe raus
großes Wissen und Können um das Lehrlingswesen auch
weiterhin zur Verfügung stellt und seinem Nachfolger,
Ingenieur Saß, so die Möglichkeit bietet, an seine
Erfolge in der Lehrlingsausbildung anzuknüpfen. Den
neuen Junggesellen gab Direktor Gräber zum Schluß
au f i h ren neuen Beru fsweg m i t , s i ch s te t s i h re r gu ten
Lehrausbildung würdig zu erweisen, zum eigenen Nutzen
u n d z u m W o h l e i h r e s B e t r i e b e s .

Nach der Überreichung der Facharbeiterbriefe und Zeug¬
n isse sow ie de r Lehrb r ie fe du rch Her rn Gräber sp rach
im Namen des Bet r iebsra tes und der Be legschaf t , Her r
Kuchta , herz l i che Glückwünsche aus. Auch er e rmahnte
d ie Junggese l l en , s i ch nun n i ch t , , au f den Lo rbee ren "
auszu ruhen , sonde rn m i t ganze r K ra f t und Ene rg ie an
die Festigung des eigenen Könnens zu gehen, sich ihre
während der Lehrzeit gezeigte gute Haltung und Führung
z u b e w a h r e n , u m a l s g u t e F a c h a r b e i t e r d a s A n s e h e n
d e r D e u t s c h e W e r f t s t e t s h o c h z u h a l t e n .

i / : - ;

I

Lefp-abscfjlußfeier
Her bat 1958
G Ute Leistung und e ine gute Hal tung zeichnen einen

DW-Lehr l i ng aus ! Das konn te der Ausb i ldungs le i te r de r
L e h r l i n g e , B e t r i e b s - I n g e n i e u r M ü l l e r , w ä h r e n d s e i n e r
Begrüßungsansprache anläßl ich der Lehrabschlußfeier der
Herbs tp rüfl inge der Be t r iebs le i tung m i t S to lz be r i ch ten .
M i t S t o l z d e s h a l b , w e i l d i e 6 1 g e p r ü f t e n M a s c h i n e n ¬
sch losse r - , Werkzeugmache r - , Kup fe r schm iede - , S ta r k¬
s t r o m e l e k t r i k e r - S c h i f f s z i m m e r e r - u n d M o d e l l t i s c h l e r -

L e h r l i n g e n i c h t n u r i n i h r e r F a c h a r b e i t e r p r ü f u n g d i e
D u r c h s c h n i t t s n o t e , , 2 , 3 " i m P r a k t i s c h e n u n d , , 2 , 5 " i m
T h e o r e t i s c h e n e r z i e l t , s o n d e r n w e i l s i e s a m t u n d s o n d e r s
a u c h w ä h r e n d d e r L e h r z e i t e i n e g u t e F ü h r u n g u n d
H a l t u n g u n t e r B e w e i s g e s t e l l t h a b e n . K u r z u m r i ß
I n g e n i e u r M ü l l e r d e n W e g d e r L e h r l i n g e v o m e r s t e n
Tag ih rer Lehrze i t mi t a l lem L ich t und Schat ten b is zu
der mit Erfolg abgelegten Facharbei terprüfung. Er sparte
nicht mi t Lob und Anerkennung ob der guten fachl ichen
Prüfungserfolge; str ich aber ganz besonders heraus, daß
d i e L e i s t u n g n i c h t a l l e i n d e n A u s g e l e r n t e n z u m g u t e n
Facharbe i ter qua l ifiz ier t . Se ine Führung und se ine Hal¬
tung beeinflussen nicht minder seine Gesamt-Beurtei lung.
M i t d ieser Me inung sp rach Ingen ieur Mü l le r im beson¬
deren Maße auch d ie Be t r iebs - Ingen ieu re , Me is te r und
Lehrgese l len an, den ihnen zugete i l ten Lehr l ingen über
d ie fach l iche Unterweisung h inaus auch mal in persön¬
lichen Belangen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen; sie
menschlich anzusprechen und ihnen zu helfen, wo immer
e ine Mög l i chke i t dazu vo rhanden i s t . Der E r fo lg b le ib t
auch nicht aus, wie Ingenieur Mül ler an Hand nur eines
F a l l e s v e r a n s c h a u l i c h t e : E i n e m v e r z a g e n d e n L e h r l i n g ,
d e r d i e L e h r e s c h o n a u f g e b e n w o l l t e , i m m e r w i e d e r
M u t z u z u s p r e c h e n , i h n i n n e r l i c h a u f z u r i c h t e n , b i s e r

M i t d e r D a n k s a g u n g e i n e s L e h r l i n g s i m N a m e n a l l e r
A u s g e l e r n t e n a n d i e B e t r i e b s l e i t u n g u n d A u s b i l d u n g s ¬
le i tung für d ie gute Lehrunterweisung, sch loß d ie Lehr-
a b s c h l u ß f e i e r, d i e v o n Vo r t r ä g e n d e r L e h r l i n g s k a p e l l e

Horst H. Beyerwürd ig umrahmt wa r.
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Was w i ssen w i r
von Deutschland?

v o n

u
Zunächst wollen wir bestätigen, daß die Bilder in
unserer August -Ausgabe d ie Köpfe von Immanuel Kant ,
Richard Wagner und des Freiherrn v. Stein zeigten.
Auße rdem wa r d i e Bu rg i n Nü rnbe rg zu sehen .
I m m a n u e l K a n t w a r b e k a n n t l i c h e i n e r d e r b e d e u t e n d s t e n

d e u t s c h e n P h i l o s o p h e n . E r l e b t e v o n 1 7 2 4 — 1 8 0 4 i n
Kön igsbe rg .
Richard Wagner wird ebenfalls jeder kennen. Er gehört
i n d ie Gruppe de r g roßen deu tschen Kompon is ten und
l e b t e v o n 1 8 1 3 — 1 8 8 3 .

Freiherr v. Stein war hervorragender preußischer Staats¬
mann. Er lebte von 1757—1831. Wie v ie le Nichtpreußen
w u r d e e r v o n d e r p r e u ß i s c h e n S t a a t s i d e e a n g e z o g e n .
U r s p r ü n g l i c h w a r e r a l s J u r i s t i n d e r B e r g w e r k s v e r ¬
w a l t u n g b e s c h ä f t i g t . A l s v e r a n t w o r t l i c h e r p r e u ß i s c h e r
M i n i s t e r f ü r d i e s t a a t l i c h e Ve r w a l t u n g h a t t e e r m a ß ¬
gebenden Einfluß auf die Gesetzgebung über die Selbst¬
v e r w a l t u n g d e r G e m e i n d e n . A u ß e r d e m s c h u f e r e i n e
neue landwir tschaft l iche Ordnung in Preußen.
Die Nürnberger Burg wurde im el f ten Jahrhundert erbaut
u n d s p ä t e r e r w e i t e r t u n d d e s ö f t e r e n u m g e b a u t . D i e
N ü r n b e r g e r B u r g w a r h ä u fi g R e s i d e n z d e r d e u t s c h e n
K a i s e r .

A u s d e r R e i h e d e r r i c h t i g e n E i n s e n d u n g e n w u r d e n
fo lgende Pre is t räger ermi t te l t :

1 . R e n t n e r G u s t a v H o l l a n d

2 . A r n i m S c h a e d l a , S U

3. E-Schweißer A. Werner, 226/829.

D i e B i l d e r u n s e r e r S e p t e m b e r - A u s g a b e z e i g t e n d e n
Komponisten Ludwig van Beethoven, den Braunschweiger
L ö w e n , e i n e n We h r g a n g i n R o t h e n b u r g o b d e r Ta u b e r
und den Kopf Friedrich des Großen.
A u c h ü b e r d i e s e B i l d e r , d i e e i g e n t l i c h j e d e r k e n n e n
sollte, muß nicht sehr viel gesagt werden.
Ludwig van Beethoven wurde 1770 in Bonn/Rhein
geboren. Er gehört ebenfal ls zu den unsterbl ichen Kom¬
ponisten unseres Volkes.
Der Löwe von Braunschweig wurde von Herzog Heinrich
d. Löwen vor rd. 800 Jahren in Braunschweig errichtet.
Heinrich d. Löwe gehört zu den großen deutschen
F ü r s t e n d e n e n u n s e r V o l k s o s e h r v i e l v e r d a n k t . E r

w a r e s , d e r d i e K o l o n i s i e r u n g d e s N o r d e n s u n d d e s
O s t e n s e i n l e i t e t e . E s w i r d i n t e r e s s i e r e n , d a ß e r a u c h
Lübeck gegründet hat.
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Rothenburg ob der Tauber ist eine ehemals freie Reichs¬
stadt, d ie in ihrer a l ten Schönhei t b is auf den heut igen
Tag erhalten gebl ieben ist.
Fr iedr ich der Große war der preußische Kön ig , der auf
d e n L e i s t u n g e n s e i n e s Va t e r s , F r i e d r i c h W i l h e l m d .
E r s t e n , a u f b a u e n d , e i n e n s a u b e r e n a n s t ä n d i g e n S t a a t
s c h u f , i n d e m j e d e r n a c h s e i n e r F a c o n s e l i g w e r d e n
k o n n t e u n d u n t e r d e m s p r i c h w ö r t l i c h e S p a r s a m k e i t
h e r r s c h t e .

W i r können zu unse re r g roßen F reude sagen , daß d ie
Z a h l d e r E i n s e n d u n g e n i m m e r g r ö ß e r w i r d . D i e Ve r ¬
tei lung der Preise wird dadurch selbstverständl ich immer
schwieriger. Wir haben aus der großen Zahl der richtigen
E insendungen d re i Gewinner du rch d ie Aus losung her¬
ausgefunden. Es sind;

1 . R u d o l f W e b e r , S U

2 . K a r l B i o s f e l d , 2 3 9 / 1 4 5

3. Günter Vogel, 1020/102.

Die große Zahl der richtigen Einsendungen beweist uns,
d a ß w i r d i e A n s p r ü c h e r u h i g e t w a s h ö h e r s c h r a u b e n
können. Wer kann etwas über die heutigen vier Ab¬
bildungen sagen? Laßt euch nicht entmutigen, wenn ihr
n i ch t a l l es r i ch t i g he rausbekommt und mach t t r o t zdem
mit. Zur Erleichterung sei gesagt, daß zwei Bi lder etwas
m i t e i n a n d e r z u t u n h a b e n . V i e l G l ü c k !

E i n s e n d e s c h l u ß : 1 8 . N o v e m b e r .



Überweisung übergegangen. Wir sind insoweit Nachzügler.
S e i t d e r R e f o r m a u f d e m G e b i e t d e s R e n t e n w e s e n s i s t

die Frage der Altersrente immer wieder im Gespräch.
Wir haben darüber ja auch schon einmal in der Werk¬
zeitung berichtet und werden demnächst auch zu der
Angestelltenversicherung eingehender Stellung nehmen.
Weniger bekannt als die Fragen, die mit der Rente aus
der Sozialversicherung Zusammenhängen, ist aber offen¬
sichtlich die Tatsache, daß die Deutsche Werft all denen,
die mindestens 15 Jahre bei ihr gearbei tet haben einen
Zuschuß zur Rente gewährt. Dieser Zuschuß ist für die
meisten eine sehr wi l lkommene Verbesserung ihrer son¬
stigen Bezüge und wird daher allgemein dankbar begrüßt.
Ich woll te auf diese Tatsache einmal hingewiesen haben,
weil ich aus Gesprächen mit verschiedenen Betriebs¬
angehörigen immer wieder festgestellt habe, daß dar¬
ü b e r n i c h t s b e k a n n t i s t . D i e W e r f t h a t , w i e i n a n d e r e n

Fragen auch in denen sie etwas tut, was zusätzlich und
freiwi l l ig ist , selten etwas darüber gesagt.

De r Wohnungsbau sch re i t e t fle iß ig vo ran . E in Te i l de r
Benach r i ch t i gungen an d ie jen igen Be t r i ebsangehö r i gen ,
die eine neue Wohnung haben sol len, ist schon heraus¬
gegangen, und we i te re Benachr ich t igungen werden fo l¬
gen. Wir hoffen, daß dann noch in diesem Jahr, späte¬
stens aber zu Beg inn des nächsten Jahres , w ieder e in
paar hundert Betr iebsangehörige im Besitz einer eigenen
Wohnung se in werden.

Mit Genugtuung und Freude werdet Ihr inzwischen zur
Kenntnis genommen haben, daß der Beitragssatz für die
B e t r i e b s k r a n k e n k a s s e w i e d e r g e s e n k t w e r d e n k o n n t e .
Ich hatte ja schon vor einigen Monaten auf diese Mög¬
l ichkei t h ingewiesen. Leider is t d ie Krankenzi ffer wieder
e twas anges t iegen . I ch ho f fe , daß d ie Be i t ragsermäß i¬
gung dadurch nicht wieder gefährdet wird.

Langsam fangen wir schon mit den Vorbereitungen für
a l l e d i e E r e i g n i s s e a n d i e u n s d e r D e z e m b e r b r i n g e n
w i rd . Am 18 . , 19 . und 20 . werden d ie Thea te rvo rs te l¬
lungen für die DW-Kinder sein. Da gilt es, rechtzeitig
m i t dem We ihnach tsmann Füh lung au fzunehmen wegen
d e r P a k e t e f ü r d i e K i n d e r . A u ß e r d e m w o i l e n w i r j a
auch in diesem Jahr wieder ein paar f rohe Stunden mit
u n s e r e n R e n t n e r n z u s a m m e n v e r l e b e n . A u c h d a s w i l l
v o r b e r e i t e t s e i n .

Von Interesse ist auch für alle, daß unser Lehrlingsvater,
Ing. Müller 1, der auch unsere Werkzeugverwaltung
leitet, am 21. November 1958 40 Jahre bei uns ist. Ing.
Müller 1ist der erste unserer Belegschaft, der bei der
1918 gegründeten Werf t 40 Dienst jahre h in ter s ich hat .
Zum Sch luß w i l l i ch noch da rau f h i nwe i sen , daß e i ne
Reihe von Betriebsangehörigen es für richtig hält, aus
Anlaß der Feierlichkeiten in Erinnerung an die russische
O k t o b e r - R e v o l u t i o n n a c h d r ü b e n i n d a s a n d e r e D e u t s c h ¬
land zu fahren , obwoh l da fü r uns Deutsche n ich t v ie l
z u f e i e r n i s t . D i e s e F a h r t e n d i e n e n d o c h n u r d e r W e r ¬

bung für den Kommunismus und seiner Repräsentanten.
S ie br ingen f ruchtbare gesamtdeutsche Gespräche n ich t
z u s t a n d e . A u c h d i e W i e d e r v e r e i n i g u n g w i r d d a d u r c h
w i r k l i c h n i c h t g e f ö r d e r t . B e i d i e s e n Ve r a n s t a l t u n g e n
w i r d j a p r a k t i s c h w e i t e r n i c h t s g e ta n , a l s d a s L o b l i e d
der Sowje tmacht gesungen und d ie Vers icherung abge¬
g e b e n , d a ß d i e R e g i e r u n g d r ü b e n a l l e s d a s t u n w i r d
was dem Kreml gefäl l t .

Ich möchte be i d ieser Gelegenhei t ernst l ich darauf h in-
w e i s e n , d a ß W e r b u n g e n i n n e r h a l b d e s B e t r i e b e s z u
a r b e i t s r e c h t l i c h e n K o n s e q u e n z e n f ü h r e n k ö n n e n . D a s
g i l t i m ü b r i g e n f ü r b e i d e B e t r i e b e , a l s o a u c h f ü r d e n
Re ihers t ieg , wo man in de r Kup fe rschmiede besonders
ei f r ig is t .
D a s w ä r e e s f ü r h e u t e .

A u f W i e d e r s e h e n !

Inzwischen
herumgesprochen haben, daß wi r d ie jen igen, d ie g laub¬
t e n , a u f a n d e r e r L e u t e K o s t e n b i l l i g e i n k a u f e n z u
können, indem sie unsere Automaten mit Hilfe von Blech¬
stücken entleerten, geschnappt haben. Das war im Grunde
ganz e infach. Wei l das Strafver fahren noch n icht abge¬
schlossen ist, wollen wir uns jedoch Einzelheiten über die
Ar t de r En tdeckung der be iden f rüheren Be t r iebsange¬
hörigen sparen. Auf jeden Fall waren sie so überführt, daß
es nichts mehr zu leugnen gab. Die Kriminalpolizei hat die
b e i d e n d a n n a u c h g l e i c h m i t g e n o m m e n . D a ß w i r s i e
f r is t los ent lassen haben, braucht n icht besonders betont
z u w e r d e n . V o n I n t e r e s s e f ü r a l l e w i r d a b e r s e i n , d a ß

d u r c h d i e E n t l a r v u n g d i e s e r b e i d e n e i n e g a n z e R e i h e
v o n A u t o m a t e n d i e b s t ä h l e n i m H a m b u r g e r S t a d t g e b i e t
auch ihre Aufklärung gefunden hat. Auch insoweit
l iegen Geständnisse vor.
I c h h o f f e s e h r , d a ß d a m i t n u n e n d g ü l t i g d e n h ö c h s t
uner f reu l i chen Ersche inungen be i uns e in Ende gesetz t
ist . Es wäre ja für die gesamte Belegschaft wahrschein¬
l i c h d u r c h a u s n i c h t e r w ü n s c h t , w e n n d i e We r f t l e i t u n g
s i ch gezwungen sähe , au f den Be t r i eb von Au toma ten
zu verz ichten. Dazu wäre es auf jeden Fal l gekommen,
wenn wir die Täter nicht festgestellt hätten.
I c h h a b e m a n c h m a l d a s G e f ü h l , d a ß w i r d i e L e u t e s c h o n
v i e l e h e r b e k o m m e n h ä t t e n , w e n n a l l e d i e j e n i g e n , d i e
von deren merkwürd igem Tre iben etwas gemerkt haben,
sich schon einmal gemeldet hätten. Anscheinend ist das
a u s e i n e m f a l s c h v e r s t a n d e n e n K a m e r a d s c h a f t s g e f ü h l
unterblieben. Aber, bei Diebstahl hört doch die Kamerad¬
schaft auf, nicht wahr?
J a , u n d d a n n n o c h e t w a s , w a s n i c h t u n b e d i n g t z u
unserer Freude bei t rägt . Wir haben wieder e inmal e inen
ganz erhebl ichen Überhang an leeren Getränkeflaschen.
S o h a b e n w i r f a s t 1 0 0 0 0 B i e r fl a s c h e n z u v i e l . D e r Ü b e r ¬

bes tand an Coca Co la -F laschen be t räg t e twa tausend .
Sicher hängt diese besondere Höhe des Überhangs mit
d e n v e r s c h i e d e n e n B a u s t e l l e n z u s a m m e n , d i e w i r h i e r
a u f d e r W e r f t h a b e n . A b e r s i e a l l e i n e r k l ä r e n d i e s e

Tatsache n ich t , zumal au f den Bauste l len grundsätz l i ch
ein anderes Bier ausgegeben wird als bei uns.
Ich bi t te Euch al le, einmal zu überlegen, was für Arbeit
I h r d e n H e l f e r i n n e n i n d e r K a n t i n e d a m i t m a c h t , w e n n
I h r B i e r fl a s c h e n , d i e I h r s o n s t w o k a u f t , a u f d e r W e r f t
abgebt und Euch das Pfand zurückzahlen laßt. Die Frauen
m ü s s e n e i n m a l d i e B i e r fl a s c h e n e n t g e g e n n e h m e n u n d
d a n n d a s P f a n d z u r ü c k g e b e n . A u ß e r d e m m ü s s e n d i e
lee ren F laschen ve rpack t und weg t ranspor t i e r t werden .
A l l e s d a s k o s t e t j a Z e i t u n d d a m i t G e l d . I c h w i l l
h o f f e n , d a ß I h r E u c h d a s b i s h e r n i c h t ü b e r l e g t h a b t ,
u n d d a ß d i e s e r H i n w e i s j e t z t g e n ü g t , u m d a s M i t ¬
sch leppen von zusä tz l i chen lee ren F laschen zu un te r¬
l a s s e n .

A l l e Anges te l l t en w i rd es i n te ress ie ren , daß d ie Wer f t
d e m W u n s c h e v i e l e r e n t g e g e n k o m m e n w i l l . S i e w i r d
a l l e A n g e s t e l l t e n b e t r a g e n , o b d a s G e h a l t i n Z u k u n f t
an e i ne Bank ode r Spa rkasse übe rw iesen we rden so l l
ode r n i ch t . Ab 1 . 1 . 59 so l l dann f ü r a l l e d i e j en igen ,
d ie Wer t darau f legen, d ie Banküberwe isung e ingeführ t
werden. Vie le Bet r iebe s ind schon längs t zur Geha l ts¬

w i r d e s s i c h s i c h e r ü b e r a l l a u f d e r W e r f t

Es grüßt Euch herzlich
E u e r K l a b a u t e r m a n n
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